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Abonnement 
betragt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 ſgr., für ganz 
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(1 igr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


In balt. 


Deutſchland Bertin (Hofnachrichten: Truppeubeſichligungen un⸗ 
verſchämte Arme; Anerkennungsgeſchenk an den Grafen Schwerin; über 
die Fortdauer der autsberrlichen Bolizeigemalt; Berichtigung); Cöln ORir 
chartz; Museum): Freiburg (um Kirchenſtreit). 

Kriegsſchau plot, (Kanenenböte der Oſtſeeſlotle; Austanich voa 
Gefangenen; Kouflikte auf n Aenderung: des Operatiensplans; 
Thätigfeit General Aunenkeffs; das Bombardement; der unterferiiche Te- 
legraph). a 0 

Fraukrelch Barie (Borſeunachrichten: 
Prozeß gegen Pianori; geheime Kerſengarde). 

Großbritannien und Irland. Londen (aus dem Parlament). 

u en. Polen. Warſchau (Rechnungslegung der Poln- 
Bank; Waſſe 8 

Muſterung Poluiſcher Zeitungen. 

— und Brovinziebtes. Poſen; Gneſen 

Feuilleton Ein Sprung in den Mein (Foltſetzung). — Dit 
letzten Tage des Kaiſers Nikolaus — BVermifchtes. 


Ganrobert in Ungnade; 


Berlin, den 5. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft 

geruht: dem ordentlichen Profeſſor der Botanik und Direktor des bota- 
niſchen Gartens bei der Univerſität in Breslau, Dr. Goeppert, den 
Charakter als Geheimer Medizinal-Rath zu verleihen; 

Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Röpell in Bres- 
lau zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dorti— 
gen Univerſität; und J 

Den Kreisgerichts⸗Direktor Ed ing zu Birnbaum, zum Appellations- 
gerichts⸗Rath in Magdeburg zu ernennen; fo wie 

Den Fabrikbeſitzer Arnold Wilhelm Hardt zu Lennep den 
Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. 


Die Berufung des Lehrers Dr. Johann Carl Bohnſtedt, bie- 
her an der Realſchule zu Siegen, zum ordentlichen Lehrer an der Real- 
ſchule zu Perleberg iſt genehmigt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt⸗Deſſau-Cö⸗ 
thenſche Staatsminiſter v. Plöß, von Defjau, 

Abgereift: Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath, Appella- 
tons Gerichts ⸗Chef⸗Präſident, Graf v. Rittberg, nach Glogau. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 11 lter Königl. 
Klaſſen-Lotterſe fielen 2 Hauptgewinne von 10,000 Rihlr. auf Nr. 
84,987 und 89,578 nach Cöln bei Reimbold und nach Grüneberg bei 
Hellwig; 4 Gewinne zu 5000 Rihlr. auf Nr. 10,337. 31,858. 76,235. 
und 86,739 in Berlin bei Maßdorff, nach Barmen bei Holzſchuher, 
Danzig bei Rotzoll und nach Magdeburg bei Büchting; 4 Gewinne zu 
2000 Rthlr. auf Nr. 19,547. 45,138. 61,115 und 75,684 in Berlin 
bel Joſeph, nach Coln bei Reimbold, Elberfeld bei Heymer und nach 
Halberſtadt bei Sußmann; 32 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 3681. 
4879. 8932. 10,607. 11,393. 12,050. 12,982, 17,727. 18,624. 
19,851. 34,705. 34,737. 312 36,745. 38,250. 38,636. 40,721. 
41.036.:46;496. 50,458. 51.211. 55,305. 56,653. 56,772. 58,432. 
65,781. 67,816. 71,138. 79,279. 84,031. 86,909 und 89,074 in 
Berlin 2mal bei Dettmann, bei Maßdorff, bei Moſer und bei Seeger, 
nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau Amal bei Froböß, Zmal bei 
Sternberg und bei Steuer, Coln bei Weidimann, Düſſeldorf bei Spatz, 
Hagen bei Röſener, Halberſtadt bei Sußmann, Jauer bei Nelde, Kö- 
nigsberg 1. Pr. Amal bei Fiſcher, Zmal bei Salkowski und bet Samter, 
Landsberg bei Borchardt, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei Brauns, 
Merſeburg bei Kieſelbach, Neiße Amal bei Jäkel, Potsdam bei Hiller, 
Salzwedel bei Pflughaupt und nach Thorn bei Krupingki e 
zu 500 Athle auf Nr. 1202. 4366. 5612. 5838. 11,468, 12,776. 
14,754. 12068. 17,987. 25, 283. 34,555. 34,977. 36,059. 40,229. 
40,254. 43,282. 44,130. 44,397. 46,020. 47,230. 48,697. 50.703. 
51,098. 54,408. 59,930, 61,818. 63,482. 63,801. 66,845. 67,516. 
69,107. 25.998 4 405,7 800. 76,772. 77,92. 79,982. 79,994. 
85,089. 85,828 und 89,426 in Berlin Amal bei Alevin, bei Aron sen., 
bei Burg, bei Deuumann bet Joſeph, bei Maßdorf, bei Moſer und 
Smal bei Seeger, nach Aachen mal bei Levy, Breslau bei Scheche, 
bei Schreiber und bei Steuer, Coln Amal bei Krauß und Zmal bei Reim- 
bold, Duſſeldorf 2mal bei Spatz, Halle Zmal bei Lehmann, Jauer bei 


Nelde, Königsberg i. Pr. bei Samter, Magdeburg bei Roch, Merſeburg 


bei Kieſelbach, Minden bei Rupe, 

— En bei —— 
Schultze; 89 Gewinne zu Ar. auf Nr. 835. 1213. 1294. 1625. 
10044633 5596: 7415: 8206. 10795455112 202. 12.300. 
13,703, 14,217. 15,216. 19,333. 16,244. 18.783. 90.142. 20,828. 
ii 21,150. 91,423. 22,430. 23,874. 24,547. 25,473. 26,841. 


3,660. 28.888. 28,893: 29,606. 30,419. 30,55 20 

44,722. 46.326. 
90842. 56,294. 56 295. 56,768. 60,198. 61,032. 61.868 50,065. 
65,017. 65,385. 22 66,041. 67,133. 70,332. 70867 64,416. 
; 540. 81,753. 81,793. 82,042. 


Rauibor bei Samoje, Schönebeck bei 


75 A6. 7508, 81,18.81 
82.361. 84,345. 84,992. 85.254. 85,385. 86,613. 86,623, 
88,050. 88,532. 88 > 1 0 153. 
4 5 642 und 89, 
Berlin, den 4. Wal 1855 
. e 
nigliche General-Lotterie-Direktlon. 
— — 

Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, den 3. Mai. Das Urtheil über Pianori wird künftigen 
Montag gefällt werden. 


Paris, den 4. Mai, Morgens. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der Preußiſche Geſandte Graf v. Patzfeld und der Oeſterreichiſche 


41 Gewinne 


bei Wilsnach und nach Wrietzen bei 


47,044. 4054. 48835 49 565.33. 


Geſandte Baron v. Hübner geſtern dem Kaiſer eigenhändige Schreiben 


ihrer Souveräne in Folge des Attentats überreichten. Baron v. Hüb- 
ner habe auch eine Antwort feines Kabinets, berührend die Miſſion des 
Franzoöſiſchen Miniſters des Auswärtigen Drouin de l'Huhs nach 
Wien, überhändigt. 

London, den 4. Mai, Morgens. In fo eben ftattgefundener 
Sitzung des Oberhauſes erklärte Lord Clarendon, er müſſe mit ſeinen 
Anſichten über Oeſterreich zurückhalten, da die Wiener Conferenzen nur 
ſuspendirt ſeien und Oeſterreich hoffnungsvoll kürzlich neue Ruſſiſche Vor⸗ 
ſchläge unterbreite, die erwogen werden.“) Lord Derby bedauert dies, 
Lord Lans downe verſichert, daß deſſen ungeachtet mit den Rüſtungen 
ununterbrochen fortgefahren werde. — Im Unterhauſe war die Debatte 
unerheblich. Nach dem erſten Lord der Admiralität, Sir Charles Wood, 
waren am 3. d. keine telegraphiſchen Depeſchen aus der Krimm einge⸗ 
troffen und find die Schiffe, zur Blokade des Weißen Meeres beftimmt, 


ſegelfertig. N 
Wir hatten geglaubt, 

das Thema wegen der Parteinahme der Polniſchen Abgeordneten bei der 
Debatte in der zweiten Kammer über die Aufhebung des Artikels 42 der 
Verfaſſungs-Urkunde und über die künftige Behandlung der länd li— 
chen Polizei erſchoͤpft zu haben, nachdem die „D. Volkshalle“ einen 
Aufſchluß über die bei der Abſtimmung der Polen leitend geweſenen Mo⸗ 
tive gebracht hatte, den wir für einen unglaublich — unglücklichen 
halten mußten. Der Eindruck, den dieſer Aufſchluß des ultcamontanen 
Blattes namentlich in Bezug auf das angeblich durch den Eid des Ge— 
horſams beängſtete katholiſche Gewiſſen der Polniſchen Gutsherrn hinter- 
laſſen, war für uns, wir geſtehen es, ein ſo peinlicher, daß wir durch 
eine anderweite Erklarung, welche der Czas (in Nr. 92) über dieſelbe 
Angelegenheit und ebenfalls in der Form einer auıhentifchen Deklaration 
bringt, uns wahrhaft erleichtert fühlen. Wir laſſen dieſe Erklärung des 
Czus hier dem Wortlaute nach folgen: 

„Im vorigen Jahre brachte das Miniſterium das Projekt zu dem 
Geſetze über die ländliche Polizei für die ſechs öſtlichen Provinzen bei 
der Erſten Kammer ein. Beim Durchleſen dieſes Geſetzes glaubte Jeder 
ſchon aus der Ueberſchrift den Schluß ziehen zu dürfen, daß daſſelbe 
auch dem Großherzogthum Poſen eine erwünſchte Aenderung der polizei⸗ 
lichen Verhältniſſe, und namentlich eine Befreiung von den Diſtrikts-Com⸗ 
miſſariaten, dieſem vollig deorganiſtrenden, und nichts weniger als po⸗ 
lizeilichem Inſtitute, in Ausſicht ſtelle. Im erſten Augenblicke waren die 
Poſener Deputirten bereit, das Geſetz zu unterſtützen und mithin für die 
Streichung des F. 42. der Conſtilution zu ſtimmen. Allein was geſchieht? 
Die Erſte Kammer wählt den Deputicten Stanislaus von Chlapowsfi 
in die Kommiſſton. Dieſer folgt der Diskuſſion in der Kommiſſion der 
Erſten Kammer mit aller Aufmerkſamkeit und iſt nicht wenig erſtaunt, 
als er auf den ſcheinbar ganz unbedeutenden Artikel ſtößt, worin es 
heißt, daß da, wo gegenwartig die ländliche Polizei durch Negierungs- 
Organe ausgeübt worden, es auch ferner dabei verbleiben ſolle. Der 
gedachte Deputirte ſtellt, um nähere Aufklärung hierüber zu erhalten, in⸗ 
nerhalb der Kommiſſion an den Königl. Commiſſarius, Hrn. v. Klützow, 
die Anfrage, was dieſer Paragraph bedeuten ſolle. Anfangs giebt der 
Regierungs⸗Commiſſarius eine zweideutige Antwort, endlich gefteht er ein, 
daß dieſer Paragraph auf die Erhaltung der im Großherzogthum Poſen 
aus politiſchen Rückſichten jo nothwendigen Diſtrikts⸗Commiſſarien hin⸗ 
ziele. In Folge dieſer Ecklärung beantragt Hr. v. Chlapowski die Strei⸗ 
chung dieſes Paragraphen, allein fein Antrag findet keine Unterſtützung, 
da Herr v. Klützow demſelben entſchieden entgegentritt. Bei ſolcher Lage 
der Dinge ſtimmten die Deputirten aus unſerer Provinz, nachdem ſie ſich 
überzeugt hatten, daß das gedachte Polizei-Geſetz bei uns keine Anwen⸗ 
dung finden, ſondern wir vielmehr einem Ausnahme Geſetze unterliegen 
ſollten, ſchon im vorigen Jahre, nicht eiwa aus beſonderer Vorliebe für 
die Diſtrikts⸗Commiſſarien, ſondern allein aus Abneigung gegen dieſel⸗ 
ben, gegen das mehrfach beregte Polizei-Geſetz, jo wie gegen die Strei⸗ 
chung des $. 42. der Gonftitution, nach welcher dies Geſetz überhaupt 
erſt in Ausführung kommen konnte. Aus denſelben Gründen haben un⸗ 
ſere Deputirten auch in dieſem Jahre gegen Aufhebung des $. 42. ge⸗ 
ſtimmt, wozu ſie um ſo mehr veranlaßt waren, als heute noch dieſelben 
Miniſter am Ruder ſind, wie damals, und dieſe jedenfalls ihre 


Anſicht in Betreff des Polizei⸗Geſetzes noch nicht geändert, wenigſtens 


dies nicht erklärt haben. Unſere Deputirten hatten alſo recht, ein Geſetz 
zu verwerfen, auf Grund deſſen wir wieder einem Aus nahme-Geſetze un- 
terliegen ſollten. Dadurch, daß wir die Sache nochmals zurückſchieben, 
gewinnen wir an Zeit, und wir rechnen darauf, daß die Regierung von 
dem Syſtem der Ausnahmegeſetze wieder zurückkommen wird. Alsdann 
wollen wir ſehen, wie unſere Deputirten ſtimmen werden; gegenwärtig 
konnten ſie nicht anders. Gleichwohl macht ihnen die Poſener Zeitung 
den Vorwurf der Inconſequnz, und beſchuldigt fie, daß fie das Inftitut 
der Diſtrikts⸗Kommiſſarien in Schuß genommen hätten. Wir find über⸗ 
zeugt, daß die gedachte Zeitung die Lage der Verhättniſſe, wie wir fie 
oben beſchrieben haben, eben ſo gut kennt, wie wir.“ 

Der Inhalt der vorftehenden Erelärung würde uns vollkommen be- 
friedigen, wenn uns nicht. durch die Volkshalle der Glaube ſchwer gemacht 
wäre, daß die vorſtehenden Motive auch die wirklich leitenden geweſen. 
Das hat alſo der Czas zunächſt mit der Volkshalle auszufechten. Zudem 
erſcheint denn doch aber der Weg, den man eingeſchlagen hat, um durch 
Verwerfung der Vorfragen die Regierung demnächſt in der Haupt⸗ 
ſache zu Propofitionen zu nöthigen, welche den eignen Wünſchen mehr 
entſprechen, ſchon um deswillen ein ſehr mißlicher, weil weder der Regierung 
noch dem Lande durch den Mund der diſſentirenden Polen in der Zwei⸗ 
ten Kammer irgend ein beſtimmter Aufſchluß hierüber gegeben worden 
iſt. Wenigſtens verſichern wir, nirgends etwas derartiges geleſen oder 
gehört zu haben. x 

Gbenſo können wir auf das Beſtimmteſte verſichern, daß uns von 


> Bis hieher haben wir die Depeſche bereits in unſerem gef. Blatt 


gehab Med. 


der Erörterung, welche vor Jahr und Tag in der Kommiſſton der Erſten 
Kammer zwiſchen Herrn Stanislaus v. Chlapowski und dem Regierungs⸗ 
Kommiſſarius über die Beibehaltung des Inſtituts der hieſigen Diſtrikts⸗ 
Polizei geſchwebt hat, ſo wenig das Geringſte bekannt geworden iſt, 
als von der angeblichen Abſicht der Staats-Negierung, an dieſem Inſti⸗ 
tute nichts zu ändern. Wir haben vielmehr aus mannigfachen Maßnah⸗ 
men der hieſigen Provinzial- Verwaltung gegentheils den Schluß ziehen 
zu können geglaubt, daß es ernſtliche Abſicht der Verwaltung ſei, mit 
einer Reorganiſation des Inſtituts der Diſtrikts⸗Kommiſſariate vorzugehen, 
und glaubten daher Urſache zu haben, in dieſem Punkte eine Ueber⸗ 
einſtimmung der Abſichten der Regierung mit den Wünſchen des 
Grundadels in der Provinz vorauszuſetzen. 

Wenn daher der Czas die Meinung ausſpricht, daß wir, „wider 
beſſeres Wiſſen,“ in Mulhmaßungen über die Motive der Polniſchen Ab⸗ 
geordneten bei ihrer Abſtimmung uns ergangen hätten, jo können wir 


dieſe Subſumtion mit gutem Gewiſſen als eine völlig unbegründete zur 
rückweiſen. 


Deut ſch lan d. 

(Berlin, den A. Mai, Geſtern Vormittag fand vor dem Prin- 
zen von Preußen auf dem Tempelhofer Felde in der Nähe der Haſen⸗ 
haide die Vorſtellung einiger Infanterie-Regimenter ſtatt. Dieſer Beſich⸗ 
tigung wohnten die Prinzen Karl, Albrecht und Friedrich Wilhelm bei 
und außerdem war auch bei derſelben der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin anweſend, der mit dem Frühzuge auf der Hamburger Bahn 
von Schwerin hier eingetroffen iſt und die für ihn im Königl. Schloſſe 
bereit gehaltenen Gemächer bezogen hat. Nachmittags machte der hohe 
Gaſt den Prinzen des Königl. Hauſes ſeine Beſuche und fuhr alsdann 
zu Ihren Majeſtäten nach Charlottenburg. Der Großherzog wird einige 
Tage am Königl. Hofe verweilen und den Truppen-⸗Beſichtigungen, welche 
jetzt theils hier, theils in Potsdam abgehalten werden, beiwohnen. 

Se. Majeſtät der König, welcher in Charlottenburg reſidirt und 
ſowohl Dienſtag wie geſtern an einem Anfall von Wechſelfieber litt, war 
heut vollkommen fieberfrei. 

Heut Morgen 9 Uhr fuhren der Prinz von Preußen, der Prinz 
Karl, der Prinz Albrecht, der Prinz Friedrich Wilhelm und der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg-Schwerin nach dem Exerzierplatz auf dem Tem⸗ 
pelhofer Felde und beſichtigte der Prinz von Preußen daſelbſt das zweite 
Garde Regiment zu Fuß, das Garde-Referve-Regiment und die Garde⸗ 
Schützen. Se. Königl. Hoheit ließ dieſe Truppenabtheilungen verfchie- 
dene Exerzitien ausführen und hielt zuletzt über ſie die Parade ab. Die- 
ſen Uebungen wohnten auch die Generale v. Wranget, Gref e. d. Grö- 
ben, v. Möllendorf, v. Schlichting ꝛc. bei. Mittags kehrten die hohen 
Perſonen mit den Truppen zur Stadt zurück und begaben ſich bald dar⸗ 
auf zu des Königs Majeftät nach Charlottenburg. Morgen früh wird 
der Prinz von Preußen, wie ich höre, nach Potsdam fahren und daſelbſt 
die Beſichtigung über bei arde-Jäger- Bataillon, über das Lehr-Ba- 
taillon und die Schulabthellung abhalten. — Geſtern Abend wohnten 
die ſämmtlichen Mitglieder unſeres Königshauſes der Vorſtellung im 
Theater „Urania“ bei, welche zum Beſten der Ueberſchwemmten gegeben 
wurde. Die Einnahme ſoll eine recht erfreuliche geweſen ſein. Die 
Sammlung, welche in dem Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium hier⸗ 
ſelbſt für die Ueberſchwemmten veranſtaltet worden iſt, beläuft ſich auf 
144 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. Auf den übrigen Anſtalten find die Samm⸗ 
lungen zum Theil noch nicht geſchloſſen. — In der vergangenen Nacht 
kam in dem am Kupfergraben gelegenen Stall der Artillerie⸗Kaſerne, in 
welchem 45 Pferde ſtehen, Feuer aus, welches indeß nur den Dachſtuhl 
zerſtörte, da unſere Feuerwehr gleich bei der Hand war. Die ſämmtli⸗ 
chen Pferde wurden nach der Artillerie-Kaſerne am Oranienburger Thor 
gebracht und dort eingeſtellt. . En 

Unſere Armen-Direktion, die mit großer Sorgfalt dahin wirkt, daß 
nur wahrhaft Bedürftige und dieſe reichlich unterſtützt werden, macht 
doch noch immer die Erfahrung, daß unter den Almofen-Empfängern ſich 
auch Perſonen befinden, deren Lage fie in keiner Weiſe berechtigt, An⸗ 
ſprüche auf Armen - Unterſtützung zu erheben. So ging neulich der Ar⸗ 
menverwaltung die Anzeige zu, daß eine Almoſen-Empfängerin ein klei⸗ 
nes Kapital von einigen hundert Thalern binter ſich habe, und dieſe 
theils in Papieren auf dem Leibe trage, theils in einem Topfe unter dem 
Bette verwahrt habe. Bei der fofort angeſtellten Nachſuchung fand man 
auch richtig im Nachtgeſchirr unter dem Bette gegen 1 haler in Sil⸗ 
bermünze vor, dagegen blieb die Viſitation am Körper ohne Reſultat, 
vermuthlich deßhalb, weil die Frau unbeaufſichtigt einmal das Zimmer 
verlaſſen hatte. Ueberhaupt giebt es hier noch viele Familien, die mit 
ſeltenem Raffinement ſich allerorts Hülfsquellen zu eröffnen wiſſen und 
von den gereichten Unterſtützungen ein ganz gemächliches Leben führen. 
Sagte doch jüngft ein Familienvater zum Armen-Kommilfions-Vorfteher, 
der ihn Sonntags mit den Seinigen in einem Vergnügungs⸗Lokale an⸗ 
traf und ihn dieſerhalb zur Rede ftellte: „Ja, wenn ich das nicht mehr 
haben kann, dann will ich lieber gar nicht mehr leben!“ Dies beweiſt 
deutlich genug, daß, wer unverſchämt genug iſt, bei allen unſern Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten Hülfe, und monatliche Unterſtützungen nachzuſuchen, 
davon ganz behaglich leben kann; es geht aber auch daraus hervor, daß 
bei uns in allen Ständen die Vergnügungsſucht vorherrſchend iſt. Ar⸗ 
beitsſcheu tritt in den unteren Schichten immer mehr zu Tage und ſie 
findet ihren Stützpunkt in der öffentlichen und Privat-Wohlipätigkeit: 

Mehrere noch hier zurückgebliebene Abgeordnete machten heut im 
Laufe des Tages ihre Abſchieds⸗Viſiten. Auch bei den Mitgliedern des 
Königlichen Hauſes fuhren ſie vor und trugen dort ihre Namen in das 
Fremdenbuch ein. ; l 

Am Dienſtag überreichte eine Anzahl von Mitgliedern der Linken 
dem zeitherigen Präſidenten der zweiten Kammer, Grafen Schwerin, in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Leitung der Verhandlungen, eine 
koſtbare filberne Blumen⸗Vaſe. Am Fuß derſelben find die Namen der⸗ 
jenigen Abgeordneten eingegraben, welche zu dem Geſchenke beigeſteuert 
haben. 5 0 

— Der „St.-Anz.“ enthält folgenden Cirkular⸗Erlaß vom 15. Fe⸗ 


bruar 1855 — betreffend die gefepliche Begründung der Fortdauer der 
gutsherrlichen Polizeigewalt. 1 
Es find neuerdings Zweifel über die geſetzliche a nd 
Fortdauer der gutsherrlichen Polizeigewalt zu meiner Kenntnif gelangt, 
welche mich veranlaſſen, der Königlichen Regierung in dem Nachfolgen 
den den rechtlichen Standpunkt näher zu bezeichnen, von welchem aus 
die Königliche Staatsregierung bisher der Anſicht geweſen iſt und hier⸗ 
bei auch ferner verbleiben wird, daß die Fortdauer der gutsherr⸗ 
lichen Polizeigewalt, nach der zeitigen Geſetzgebung in dieſer Be⸗ 
ziehung, vollftändig rechtlich begründet iſt. 
Diel rechtliche Lage der Sache ift nämlich dieſe: Der Art. 42. 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 ſpricht die Aufhebung 
der Gerichtsherrlichkeit, der gutsherrlichen Polizei und obrigkeitlichen 
Gewalt zwar aus; er behält die Ausführung dieſer Aufhebung aber be- 
ſonderen Geſetzen vor, und eben deshalb ſoll es nach Art. 114. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde bis zur Emanirung der neuen Gemeinde - Ordnung 
bei den bisherigen Beſtimmungen hinſichtlich der Polizei⸗ 
Verwaltung verbleiben, fo wie andererſeits, nach Art. 110., alle 
durch die beſtehenden Geſetze angeordneten Behörden bis zur 
Ausführung der ſie betreffenden organiſchen Geſetze in Thätigkeit blei⸗ 
ben ſollen. 


Jene beſonderen „organiſchen“ Geſetze find, was die Polizei 
1 


Verwaltung anbetrifft, die Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850 
und das Geſetz über die Polizei⸗Verwaltung von demſelben Tage. Sie 
ſprechen zur Ausführung der in Art. 42. beſtimmten Aufhebung der guts 
herrlichen Polizeigewalt das Nähere über die Ausübung der Ortspolizei 
im Namen des Königs durch Gemeinde- oder Königliche Beamte aus 
G. 58. 114. 126. 135. der Gemeinde- Ordnung, F. I. 2. des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung). Dieſer Ausſpruch ſoll aber nach $. 156. 
der Gemeinde-Ordnung, der mit dem Art. 110. der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde, worin die beſtehenden Behörden bis zur Ausführung, nicht 
bloß bis zur Emangtion der organiſchen Geſetze, aufrecht erhalten wer⸗ 
den, übereinſtimmt, erſt mit der Bekanntmachung durch das Amtsblatt 
über die beendigte Einführung der Gemeinde-Ordnung in einem Orte in 
Wirkſamkeit treten, wie dies auch in der Inſtruktlon vom 23. März 1850 
zur Einführung der Gemeinde Ordnung F. XII. (Miniſt.⸗Blatt 1850, 
S. 62.) noch beſonders bemerkt worden iſt. 

Bis zu dieſem letztgedachten Zeitpunkte der erfolgten Einführung der 
Gemeinde ⸗Ordnung beſtand alſo die gutsherrliche Polizeigewalt, die 
Gutsherrlichkeit, geſetzlich wie thatſächlich fort. 

Nun iſt aber bekanntlich die Gemeinde-Ordnung von 1850 in den 
öſtlichen Provinzen, mit Ausnahme weniger Orte, nicht eingeführt wor⸗ 
den und bereits durch die Allerhöchſte Verordnung vom 19. Juni 1852 
(Geſetz Sammlung 1852. S. 388.) die Siſtirung der weiteren Ginfüh- 
rung derſelben befohlen worden. 

Durch das Geſetz vom 24. Mai 1853 endlich iſt die Gemeinde⸗ 
Ordnung vom 11. März 1850 aufgehoben und es ſind gleichzeitig 
dadurch die früheren Geſetze und Verordnungen über die Landgemeinde⸗ 
Verfaſſungen in den ſechs öſtlichen Provinzen, ſo weit ſie mit den Be⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht im Widerſpruche ſtehen und 
durch die Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850 bereits beſeitigt waren, 
wieder in Kraft geſetzt worden. 

Soc lange nun Art. 42. der Verfaſſungs⸗Urkunde befteht, beſteht 
allerdings auch der Ausſpruch, daß die gutsherrliche Polizeigewalt 
aufgehoben ſei, und eben ſo war am 24. Mai 1853 die Befeitigung 
derſelben und die Ausübung der Orts Polizei durch Gemeinde Beamte 
ober Fonigliche Beamte im Namen des Königs durch die Gemeinde⸗ 
Ordnung und das Polizeigeſetz vom 11. März 1850 ausgeſprochen. 
Allein Beides iſt eben nur ein bloßer Ausſpruch, der noch nicht in geſetz⸗ 
liche Wirkſamkeit getreten war und iſt; denn neben jenem Ausſpruch des 
Art. 42. beſteht auch feine fernere Beſtimmung, daß die Ausführung 
dieſes Ausſpruches beſonderen Geſetzen vorbehalten bleibe, und beſteht 
die Veſtimmung der Art. 110. und 114., daß es bis zur Emanation der 
neuen Gemeinde⸗Ordnung bei den beſtehenden Beſtimmungen hinſichtlich 
der Polizel⸗Verwaltung und bis zur Ausführung der organiſchen Ge⸗ 
ſetze bei den beſtehenden Behörden verbleibe. Andererſeits beſtand am 
24. Mai 1853 neben den obgedachten Ausſprüchen der Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung und des Polizeigeſetzes vom 11. März 1850 auch ſowohl die Be- 
ſtimmung des F. 156. der Gemeinde ⸗Ordnung, daß ſie erſt mit der 
Bekanntmachung ihrer Einführung jeden einzelnen Ortes in Kraft trete, 
als auch die Beſtimmung des F. 1. des Polizeigeſetzes, daß die Orts⸗ 
polizei von den nach den Vorſchriften der Gemeinde- Ord, 
nung dazu beſtimmten Beamten im Namen des Konigs geführt 
werde, alſo die geſetzliche Vorausſetzung des Vorhandenſeins von nach 
den Vorſchriften der Gemeinde-Ordnung dazu beſtimmten 
Beamten, fort. Aus dieſen beiden Momenten folgt einerſeits, daß, 
indem die gutsherrliche Polizeigewalt nach dem Obigen am 24. Mai 
1853 thatſächlich und geſetzlich fortbeſtand, geſetzlich namentlich auch 
nach den Artikeln 42., 110., 114. der Verfaſſungs⸗Urkunde und $. 156. 
der Gemeinde⸗Ordnung und F. 1. des Polizeigeſetzes vom 11. März 
1850, ſie durch das Geſetz vom 24. Mai 1853 nicht erſt wieder 
eingeführt iſt und gar nicht erſt wieder einzuführen war, 
auch, wenn man dennoch eine Nothwendigkeit ihter Wiedereinführung 
annehmen wollte, dieſe den Beſtimmungen der Berfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde nicht zuwider liefe, andererſeits, daß am 24. Mai 1853 
die gutsherrliche Polizeigewalt auch durch die Gemeinde-Ordnung und 
das Polizeigeſetz vom 11. März 1850 rechtlich ſo wenig wie that⸗ 
fachlich, beſeitigt war, und es alſo auch, gegenüber dieſen 
Beiden Geſetzen, ihrer Wiedereinführung garnicht bedurfte 
und dieſelbe auch ihnen gegenüber gar nicht erfolgt iſt, 
weil ſie auch ihnen gegenüber noch fortbeſtand. 
Hiernach ſteht die Geſetzmäßigkeit des Fortbeſtandes der gutsherr⸗ 
lichen Polizeigewalt, wenn man alle dabei maßgebenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen in Betracht zieht, außer allem Zweifel. Die Staats Regie- 
rung hat dies auch ſeit Emanation der Verfaſſungs-Urkunde ſtets und 
ohne irgend eine Ausnahme anerkannt, namentlich aber auch noch durch 
den den vorigen Kammern vorgelegten Geſetz-Entwurf über die Polizei 
Verfaſſung in den 6 öſtlichen Provinzen kund gegeben. 

Die König liche glegierung hat vorkommenden Falls die vorſtehende 
Ausführung bei ihrem Verfahren zur Richtſchnur zu nehmen. 
Berlin, den 15. Februar 1855. 

3 Der Miniſter des Innern. 
v. Weſtphalen. 


An die Königlichen Regierungen der ſechs oſtlichen Provinzen. 


— Die L. C. enthält folgende Berichtigung: „Eine Correſpondenz 
der Dresdener Zeitung (2) erging ſich vor einiger Zeit in unzutreffenden 
Bemerkungen über die Höhe der für die Diesfeitige Regierungspreſſe 
aufgewendeten Mittel und gab als Hauptbeſtandiheil derſelben die Summe 
von 116,000 Thlr. an, welche für die Regierungs -Amtsblätter ausge⸗ 


worfen ſei. Um die Grundloſigkeit der dort aufgeſtellten Behauptungen 
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Amtsblätter, mit Ei 
119891 kan autr 


Ueberſchuß von 31,756 Thlr. zufällt. 
Kaſſe ab. 5 


unverrichteter Sache, zurückkehren werde. 
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zu erweiſen, brauchen wir nur folgende thatſächliche Angaben zu machen. 
Der Staats haushalts⸗GEtat von 1855 hat allerdings für die Regierungs 
ſchluß der öffentlichen Anzeiger, den Betrag von 
worfen. Die von dieſen Blättern aufkommenden 
betragen jedoch 147,647 Thlr., ſo daß der Stantstaffe ein 
Außerdem wirft noch der Debit 
der Geſetzſammlung einen Gewinn von 43,992 Thlr. f r die Staats ⸗ 


Einnahme 


Köln, den 30. April. Dem Herrn Richartz, der bekanntlich 
130,000 Thlr. für Herſtellung eines Kölner Muſeums gegeben hat, ift 
jetzt bei ſeiner Rückkehr aus Berlin in Deutz ein Unfall begegnet, indem 
derſelbe beim Ausſteigen aus dem Eiſenbahn⸗Waggon gefallen und dabei 
eine bedeutende Verletzung des Armes erhalten hat. Die Pläne zum 


Müſeum werden in den erſten Tagen den Geheimen Ober-Bau-Räthen 


Stüler und Buſſe in Berlin zur Vorreviſton zugehen. 

m Freiburg, den 2. Mai. Auch am geſtrigen Tage haben wir 
wieder empfinden müſſen, daß wir mit der kirchlichen Behörde im Streite 
leben; denn ſchon ſeit undenklichen Zeiten war es gebräuchlich, daß am 
1. Mai⸗Morgen von der Höhe der Plattform des Münſters ein Choral, 
gewöhnlich von dem Muſikchor der Garniſon, geblaſen wurde. Alles 


freute ſich deshalb ſtets auf die Ankunft dieſes Tages, da von dieſer 


Stelle aus die Muſik mit ſogenannten Blech-Inſtrumenten einen vortreff⸗ 
lichen Effekt hervorbringt. Auch dieſe Freude mußten wir diesmal ent⸗ 
behren. Es iſt dies zwar ein nur geringfügiger Umſtand, zeigt indeß 
von tiergehender Storung. Viel wichtiger aber i 
vom Lager der Ultramontanen ausgeht. Es heißt nämlich in gewiſſen 
Kreiſen, daß der Staatsrath Brunner demnächſt von Rom, und zwar 
Es ſoll beſonders der Biſchof 
v. Ketteler die Bemühung unſeres außerordentlichen Botſchafters beim 
heiligen Stuhle paralyſirt haben. Es iſt kein Zweifel, daß der gedachte 
Herr v. Ketteler einen großen Einfluß in Rom ausgeübt hat, und daß 
hierdurch die Verhandlungen zwiſchen der päbſtlichen und unſerer Regie— 
rung einen langſameren Gang genommen haben; prinzipiell geändert 
aber ſind ſie keineswegs geworden, da unſere Regierung nicht von ihrem 
Programme abgeht. Staatsrath Brunner hat ſeine beſtimmten Inſtruk⸗ 
tionen, davon wird er um keine Linie abweichen. Sowie v. Ketteler in 
Rom einen Eifer in der kirchlichen Sache an den Tag gelegt, ſo bildet 
ſich jetzt auch bei uns ein Zelotismus, namentlich unter den jungen Geiſt⸗ 
lichen aus, der den Kirchenſtreit früher oder ſpater durch ſeine Extrava⸗ 
ganzen ſelbſt zerſtört, ſtatt ihn zum Vortheile der klerikalen Partei zu 
wenden, Letzthin war in Offenburg eine Verſammlung von jungen Geiſt⸗ 
lichen, die, wie es heißt, die Anweſenden auf das Aeußerſte anſpornte, 
ſich mit allen Kräften der Sache der Hierarchie anzunehmen und dieſelbe 
zu befördern. Aeltere Geiſtliche haben jedoch aus leicht einzuſehenden 
Gründen keinen Theil genommen an den dort geflogenen Berathungen. 
Auch in dieſem Falle hat ſich die auffallende Differenz zwiſchen der aͤl⸗ 
teren und neueſten Schule unſeres Clerus herausgeſtellt. Die altere 
Schule zeichnete ſich durch Toleranz, die jüngſte durch ſpecifiſchen Ka⸗ 
tholicismus, ſehr oft durch Zelotismus aus; daher verlangt auch der 
Biſchof die Erziehung der angehenden Prieſter in ſeine alleinige Hände. 


Kriegsſchauplatz. 

Aus dem Norden. Helfingör, den 26. April. Dieſen Mor⸗ 
gen verließ das ſeit Sonntag hier liegende Engliſche Kriegsdampfſchiff 
„Magicienne“ unſere Rhede ſüdwärts ſteuernd. Es fährt jedoch für heute 
nur nach Kopenhagen und wird wahrſcheinlich morgen oder Sonnabend 
wieder hierher zurückkehren, um den Kanonenböten das Geleit durch den 
Sund und die Oſtſee hinauf zu geben. Dieſe Kanonenbole ſind ſämmt⸗ 
lich im verfloſſenen Winter gebaut und obgleich klein, zierlich und ſcharf, 
doch ſehr ſtark und von ſolider Konſtruktion. Sie find alle, mit drei 
oder vier Ausnahmen, mit der Schraube verſehen und tragen drei ſehr 
ſchräg geſtellte Maſten, jeder nur aus einem Stücke Holz beſtehend, und 
acht Segel, nämlich zwei an jedem Maſt und zwei am Bugſpriet. Sie 
ſegeln, wenn der Wind günſtig iſt, außerordentlich ſchnell und tragen 
nur zwei bis drei Kanonen; dafür find aber dieſe zwei Geſchütze die 
ſchwerſte Armatur, die man bis jetzt im Seekriege angewendet hat, näm⸗ 
lich Lancaſterſche 68 - Pfünder. (H. C.) 

Nach einem Wiener Blatte pflog Often-Saden mit Canrobert 
am 24. April in Bezug auf den Austauſch der Gefangenen und Verwun⸗ 
deten eine Unterredung. In Folge dieſer Uebereinkunft ſollen 318 Ge⸗ 
fangene und 416 Verwundete gegenſeitig ausgewechſelt werden. 

Der „Moniteur de la Flotte“ bringt mehrere Korreſpondenzen aus 
Kamieſch vom 14. April. Es wird auf die Schwierigkeiten hinge⸗ 
wieſen, welche die Stärke der der See zugewendeten Ruſſiſchen Forts 
und die mannigfachen neuen Sperrwerke jeder Mitwirkung der Flotten 
entgegenſtellen. Deſſen ungeachtet ging die Engliſche Dampffregatte 
„Valorous“ am 13. um 9 Uhr Abends vor und feuerte eine Lage gegen 
die Stadt ab. Die Artilleriſten in den Ruſſiſchen Werken waren auf 
dieſen Zwiſchenfall nicht vorbereitet, und das Fort Konſtantin feuerte erſt 
nach 2 Minuten, das Fort Alexander und das der Quarantäne erſt nach 
einer zweiten Salve der Fregatte. Dieſe kehrte nach der vierten Salve 
ohne irgend eine erhebliche Beſchädigung zurück. In der darauf folgen⸗ 


Nacht wiederholte der „Caffarelli“ das gleiche Manöver, indeſſen waren 


die Ruſſen nun gewarnt und ſofort auf ihren Poſten; beide Stockwerke 
des Fort Kouftantin waren die Nacht hindurch erleuchtet. Das Feuer 
wurde ſofort ſehr lebhaft erwidert, indeſſen gab der „Caffarelli“ eben⸗ 


falls feine 4 Salven und kehrte nach 40 Minuten ohne weſentlichen Scha- 


den wieder zurück. Hierauf beſchränkiten ſich bis zum 14. die Conflikte 
auf der Seeſeite. 

Die Nachricht des Barijer Correſpondenten von „Daily News“ 
vom 28. April, woraus wir ſchon in der geſtr. Zig, kurze Miuheilungen 
machten, lautet vollftändig: „Nicht ohne Zögern gehe ich daran, Ihnen 
folgende äußerſt wichtige Nachrichten mitzutheilen, die mir aus einer 
vortrefflichen Privatquelle zugekommen And. Für die unbedingte Wahr⸗ 
heit Alles deſſen, was ich zu melden habe, bürge ich nicht, aber den 
Hauptinhalt folgender Darſtellung halte ich für wahrheitsge— 


mäß. — Das Feuer der Alliirten-Balterieen iſt vollſtändig eingeſtellt. 


Der General, welcher die Franzöſiſche Artillerie befehligt, hat dem 
Kaiſer geſchrieben: „Sire, ich verſprach, das Vombardement 14 Tage 


lang zu unterhalten. Dies habe ich gethan. Meine Aufgabe iſt voll- 


bracht. Wir haben den Ort nicht bezwungen und ſind nicht in der Lage, 
den Sturm zu verſuchen. Es bleibt uns nichts übrig, als unſere Trup⸗ 
pen in guter Ordnung zurückzuziehen. Unſere Kanonen find, in Folge 
des langwierigen Feuers, vollkommen unbrauchbar. Wir müſſen ſie als 
altes Eiſen in der Hand des Feindes laſſen.“ Darauf iſt der Befehl 
abgegangen, die Belagerung Sebaſtopols aufzuheben. Der Opera. 
tionsplan wird eine vollſtändige Aenderung erleiden. Anfangs Juni ſoll 
ein Feldzug in Beſſarabien mit einer ungeheuern Armee begonnen 
werden. Neue Rekrutirungen ſollen in einem außerordentlichen Maaßſtab 
in Frankreich ſtattfinden. Die nach dem Kriegsſchauplatz beſtimmten Ver ⸗ 
ftärfungen werden auf mehrere hunderttauſend Mann geſchätzt; und man 


ſt das Gerücht, welches 


der General Annenkoff, welcher 


zweifelt 


icht, daß die Regierung im Laufe des Sommers eine neue An · 
jachen wird. General Canrobert 
in zufolge bleibt der Kaiſer ent⸗ 
en Armeen gegen Rußland zu ſtel⸗ 
men wahr. Doch herrſcht, wie ich 
icht, daß der Kaiſer die Nothwendig⸗ 
N, und zwar aus folgenden zwei Haupt- 
gründen, — erftei 0 lich in Oeſterreich gründlich ge- 
täuſcht hat; und zweitens, wegen der großen Schwierigkeiten, auf 
welche die heimiſche Regierung während ſeiner Abweſenheit ſtoßen würde. 
(Letzteren Grund gegen die Abreife des Kaiſers führt auch die Pariſer 
Correſpondenz des „Globe“ an.) 2.573 ö 
Nach einem Briefe aus Simp 


heropol vom 20. April entwickelte 

Gouverneur von Odeſſa war, 
in ſeiner Eigenſchaft als Ober Intendant der Armee in der Krimm große 
Thätigkeit. Die Herbeiſchaffung des Proviants für die Mannſchaften, 
der Fourage für die Pferde und der Munition in die Seefeſtung iſt ſeit 
dem Eintreten des beſſeren Wetters geregelter als je. Der General An⸗ 
nenkoff hat in den Provinzen Beſſarabien und Ekaterinoslaw 80,000 
Stück Ochſen angekauft, welche in Heerden zu Stiick Perekop paf- 
ſiren. Die zahlreiche Armee iſt ſeit drei Wochen mit allen Heerbedürf⸗ 
niſſen reichlich verſehen. „ e 

Ueber das am 9. von den Alliirten gegen Sebaſtopol eröffnele 
Bombardement verlautet zu Simpheropol Folgendes: Das Feuer 
ſoll in den erſten 48 Stunden ſo furchtbar geweſen ſein, daß, als die 
Kronwerke an der Stadtmauer Schaden am Gemäuer und an Geſchützen 
erlitten, der kommandirende General Oſten-Sacken jeden Moment auf 
einen Sturm gefaßt war und die Truppen auf den Alarmplatzen in der 
Bereitſchaft ließ, wo viele getödtet und verwundet wurden. In der Nacht 
vom 10. auf den 11. haben ſich die Mannſchaften in die kellerartigen 
Gewölbe und hinter die Barrikaden zurückgezogen, wo ſie vollkommen 
gedeckt waren. — Der Ober-General Fürſt Gortſchakoff entſendete die 
am Belbeg lagernden vier Infanterie-Diviſtonen Engelhardt, Zakabritzky, 
Popoff und Möller in's Bivouak auf die Anhöhen der oberen Tſchernaja, 
und das aus der 11. und 12. Diviſion beſtehende Corps Liprandi rückte 
auf die das Baidarthal von Balaklawa trennenden Gebirge ab. An 
den Belbeg wurde das Gros des vor Eupatoria ſtehenden Ruſſiſchen 


Obſervations-Corps kommandirt und wird mit den ſämmtlichen über 


wieſen wurde. 
den Tuilerien die 


Perekop anmarſchirenden Truppentheilen verſtarkt. „Wie die Sachen 
jetzt ſtehen,“ heißt es in dem betreffenden Briefe, „iſt ein General⸗ 
Angriff der Ruſſen auf die feindliche Poſition unvermeidlich.“ — 
Die Alliirten find darauf vorbereitet. Am äußerſten rechten Flügel, 
dem Liprandiſchen Corps gegenüber, ſtehen dieſelben Türkijchen Trup⸗ 
pen, welche Liprandi, als er Kalafat berennen wollte, vor ſich hatte; 
Lord Raglan erwartet ſeine Verſtärkungen aus dem Bosporus, beſtehend 
in 4000 Engliſchen Reitern, 10,000 Fußſoldaten und 12,000 Piemon⸗ 
teſen. Der General-Intendant der letzteren hat qus Konſtantinopel, wo 
er ſich mit Redſchid Paſcha und Riza Paſcha nicht verſtandigen konnte, 
ſeine Reſignation eingereicht. 

— Eine Correſpondenz des „Morning Herald“ enthält nahere An⸗ 
gaben über die Legung des unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen 
Varna und dem verbündeten Lager. Zunächſt iſt der Endpunkt in der 


Krimm das öfter erwähnte Kloſter St. Georg, in Bulgarien das 
Kaliakra. Der Draht iſt 377 Seemeilen 1a 00 e 28 


jeder andere bis jetzt beſtehende. Am 14. ſollfe er der Correſpondenz des 
„Herald“ zufolge bis ins Hauptquartier der Verbündeten fortgeführt und 
mit den Laufgräben in Verbindung geſetzt werden. Auch die 20 See 
meilen betragende Strecke von Kaliaktra nach Varna ſollte baldigſt voll⸗ 
endet werden. Die Botſchaften werden zunächft bis Paris und London 
vier Stunden, ſpäter noch kürzere Zeit bedürfen. — Die erſte zur Probe 
von der Krimm nach Kaliakra abgeſandte Depeſche enthielt folgende 
wichtige Nachricht: „Der Corporal N. befindet ſich nicht wohl und hat 
eine Doſis Biebergeil eingenommen.“ Als Antwort 500 im St. Georgs⸗ 
Kloſter die Bolſchaft ein: „Hoffentlich werd fie ihm wohl bekommen.“ 


N rankreih). | 

Paris, den 2. Mai. Heute waren an d Borſe mancherlei gün⸗ 

ſtige Nachrichten, nur nicht vom Kriegsſchauplatze, verbreitet. Man bes 
haupiete, es ſeien wieder Verhandlungen in Wien angeknüpft worden 
und Oſterreich ſtimme jetzt ganz den Anſichten. des Weſtens im Betreff 
des dritten Punktes bei. — In Folge dieſer Aenderung der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Geſinnungen ſei die Unterzeichnung der Militär-Konventionen 
zwiſchen Frankreich und England einerfet® und Oeſterreichs andrerſeits 
zu Stande gekommen; demnächſt 921 eſterreich ein Ultimatum an 
Rußland geſchickt und demſelben die Alternative geſtellt, entweder die 
Bedingungen des Weſtens anzunehmen oder dem Beginn der Feindſelig⸗ 
keiten Seitens Oeſterreichs entgegen zu ſehen. So ſehr alle dieſe Nachrichlen 
noch der Begründung entbehren, ſo verſetzten ſie doch die Boörſe in eine 


gute Stimmung. 7 \ | 

— General Ganrobert iſt eniſchieden in Ungnade, (s. Kriegs⸗ 
ſchauplatz) da jeine Unfahigkeit volig zu Tage gekommen ist. Der Kal⸗ 
ſer iſt ſehr aufgebracht über den Ober-Feldherrn, der von Woche zu 
Woche die Einnahme der Feſtung verſprochen hat, und ſchon am zehnten 
Tage nach der Eröffnung das Bombardement wieder einſtelltl. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß die Anſicht des Prinzen Napoleon nach dieſer nur zu betrü⸗ 
benden Verwirklichung ſeiner Vorherſagungen großes Gewicht in den Aus 
gen des Kaiſers gewianen muß. 

— Der Nuntius und der Belgiſche Geſandte brachten geſtern dem 
Kaiſer ihre Glückwünſche dar. Es ſoll auf ausdrückliches Verlangen 
des letzteren geſchehen jein, daß Pianori vor die gewöhnliche Juſtiz ver⸗ 
lis am Tage nach dem Attentate mehrere Senatoren in 
Frage des gerichtlichen Forums erorterten, ſagte der 


Kaiſer „Ich will, daß dieſer Menſch gerichtet werde, als ob er auf 
einen Gipsgräber der Ebene von St. Denis geſchoſſen hatte.“ 


Pianori ift von ſeiner Armwunde faſt ganz hergeſteut, hat aber, 


wahrſcheinlich in Folge von Gemüths bewegungen, fornwährendes News 
venzittern, und trägt noch immer die Zwangsjacke. Pianori wird unter 


dieſem Namen gerichtet werden, obſchon man noch nicht die Gewißheit 


hal, daß dies ſein wahrer Name iſt. Er behauptet, verheirathet zu 
ſein und ſeine Frau, ſo wie zwei Kinder im Italien bei ſeinem Schwie⸗ 
gervater zu haben. n 

— Wie Sie wiſſen, hat der Kaiſer eine geheime Corſen Garde, 
die den speziellen Auftrag hat, über den Kaiſer bei deſſen Ausfahrten zu 
wachen. Es ſcheint, daß dieſelbe dieſes Mal ihre Pflicht nicht gethan, 
d. h. die erſte Probe ihrer Nützlichkeit ſchlecht beſtanden hat. Zwar be⸗ 
fand ſich in dem Wagen, worin der Corſe Aleſſandrin dem Kaiſer nach- 
fuhr, der Polizei-Commiſſar und Chef dieſer geheimen Polizei, Hr. Hi⸗ 
revoy; zwar ſprang der Corſe Aleſſandrini ſofort herbei, — ohne die Vor⸗ 
ſicht des Herrn Baleſtrino, Chefs der Sicherheitspolizei, wäre aber doch 
wahrſcheinlich das Attentat gelungen. Die beiden als Arbeiter verklei⸗ 
deten Agenten bewahrten allein den Kaiſer vor einem zweiten Schuß, und 


befanden ſich auf Befehl des Herrn Balefteino dort. Dieſer Herr, einer 
der ausgezeichnetſten Polizeimänner Frankreichs, hatte ſich namlich auf 
die Corſengarde nie verlaſſen und einen eigenen Dienſt bei den Ausfahr⸗ 
ten des Kaiſers organiſirt. Dieſer Vorſicht verdankt der Kaiſer wahr⸗ 
inlich ſein Leben. See 5 

= — Die Polizeispräfektur, die bis jetzt Päſſe für alle Länder aus⸗ 
ſtellte, giebt jetzt keinen mehr für die Türkei aus. Der Miniſter der aͤu⸗ 
ßeren Angelegenheiten hat ſich namlich das Paßweſen für die Türkei vor 
behalten, und ohne ſeine Erlaubniß kann ſich jetzt Niemand mehr nach 
dem Orient begeben. 


f Großbritannien und Irland. , 

London, den 1. Mai. Parlaments⸗Verhandlungen vom 30. April. 
Oberhaus⸗Sitzun g. Der Earl von Ellenborough thut einer in 
einem Briefe aus Genua vom 22. April mitgetheilten Nachricht Erwäh⸗ 
nung, welcher zufolge der nach dem Orient geſandte Sardiniſche Gene- 
ral⸗CGommiſſär ſich außer Stande erklärt haben ſoll, Mundvorrath für 
das Sardiniſche Contingent herbeizuſchaffen. Seines Wiſſens ſei Eng⸗ 
land, es müßte denn ein geheimer Vertrag beſtehen, nicht verpflichtet, die 
Sardiniſchen Truppen mil Proviant zu verſorgen. Wenn es das thue, 
fo müſſe es dem Heere mindestens, täglich 70,000 Rationen liefern. Er 
wünſche von dem Kriegsminiſter einige Aufklärung über dieſen Punkt zu 
erhalten. Lord Panmure hat mit einiger Verwunderung vernommen, 
daß der nöthige Proviant für das Sardiniſche Heer nicht zugleich mit 
dem Sardiniſchen Contingem nach der Krimm geſchickt worden iſt. An⸗ 
fangs habe es geheißen, die Sardiniſche Regierung werde vor Abfahrt 
der Truppen Proviant auf einen Monat nach der Krimm ſchicken. Ein 
neuer Vertrag mit der Sardiniſchen Regierung ſei nicht abgeſchloſſen wor⸗ 
den; doch habe der Engliſche General⸗Intendant Filder den Auftrag er- 
hallen, das Sardiniſche Corps mit Lebensmitteln zu den gewohnlichen 
Preiſen zu verſehen und ſei Getreide und Fleiſch auf der Krimm in hin- 
reichendem Maße vorhanden, um den Bedürfniſſen des Heeres zu genü⸗ 
gen, und es ſtehe kein Mangel an Lebensmitteln zu befürchten. — Der 
Marquis von Salisbury lenkt die Aufmerkſamkeit des Kriegs-Mini⸗ 
ſters auf die Saumſeligkeit, deren ſich die Regierung bei der neulichen 
Beförderung der auf dem Dampfer „Alma“ nach der Krimm abgegan— 
genen Garde-Truppen ſchuldig gemacht habe, und hebt namentlich hervor, 
daß die Truppen mit der alten unvollkommen Muskete bewaffnet ſeien. 
Lord Panmure kann letztere Annahme nicht für wahr halten. Lord 
Wynford verſichert, die Thatſache ſei leider wirklich wahr. Auch der 
Herzog von Cambridge ſpricht ſich in ahnlicher Weiſe aus und fügt hinzu, 
die Kleidungsſtücke und Schuhe dieſer Truppen, bei deren Einſchiffung es 
überhaupt ſehr nachläſſig zugegangen, ſeien zum großen Theil in England 
zurückgeblieben. Lord Panmure erklart hierauf, es ſei ſehr wünſchens⸗ 
werth, daß das Publikum von dergleichen Vorkommniſſen in Kenntniß 
geſetzt werde, da ſonſt die Vorſteher der einzelnen Verwaltungs-Zweige, 
ſelbſt nichts davon erfahren würden. Er habe Schritte gethan, um den⸗ 
jenigen, auf welche die Schuld falle, ſeine Meinung über ihr Benehmen 
auszudrücken. 

Unterhaus⸗Sitzung. Als Antwort auf eine Frage Warners 
erklart Sir C. Wood, die Telegraphen-Linie längs der Tuͤrkiſchen Küfte 
ſei vollendet; doch dermöge er nicht zu ſagen, ob die beiden Donau⸗ Ufer 
bereits durch den Telegraphen verbunden ſeien. Was das Gerücht von 
der Aufhebung der Belagerung von Sebaſtopol betreffe, jo ihue eine 
Depeſche Lord Raglan's vom heutigen Tage einer ſolchen Abſicht keine 
Erwähnung. Grogan erkundigt ſich nach dem Inhalt dieſer Dpeſche. 
Sir C. Wood: Lord Raglan fragt, wann das Sardiniſche Contingent 


abgehen werde (Heiterkeit und Beifall). Dis raeli wünſcht zu erfahren, 


ob Lord J. Ruſſell geſonnen ſei, die auf die Wiener Conferenzen bezuͤg⸗ 
lichen Documente vorzulegen. Lord J. Rufjell: Ich glaube, es geziemt 
mir nicht, zu entſcheiden, ob dieſe Aktenſtücke dem Haufe mitzutheilen 
find oder nicht. Allein ich glaube, daß die Regierung die Abſicht hat, 
die Protokolle baldigſt vorzulegen und das Haus auf dieſe Weiſe von 
dem Gange der Unterhandlungen in Kenntniß zu ſetzen. Er ſpticht ſich 
hierauf über den Verlauf derſelben aus; doch erhalten wir durch ſeine 
Darlegung kaum irgend neue Aufſchlüſſe. Die Ruſſiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten, ſagt er, hätten in Bezug auf den dritten Punkt eine Aufſchubsfriſt 
verlangt, und als ihnen dieſelbe zugeſtanden worden fei, hätten fie er- 
klart, fie hätten nicht die Initialive zu ergreifen, ſondern die Vorſchlage 
der Bevollmächtigten der Verbündeten abzuwarten. Als endlich die Ruſ⸗ 
ſiſchen igten ihre Anſichten kund gethan Hätten, ſeien dieſelben 
von den Bevo ligten Englands, Brantteiche und Oeſterreichs zu⸗ 
rückgewieſen worden, und er habe es fuͤr ſeine Pflicht gehalten, feiner Re⸗ 
gierung die Lage der Dinge auseinanderzuſetzen. Der Franzöſiſche Be⸗ 
vollmächtigte habe ein Gleiches gethan. 


ar! Nußland und Polen. 0 

Warſchau, den 2. Mal. Am 7. d. wird die Polniſche Bank zu 
Warſchau über ihre voxjährigen Geſchafte öffentliche Rechnung ablegen. 
Die Weichſel war von neuem im Steigen, ihr Waſſerſtand hatte 
am 2. bei Warſchau die Hohe von 12 Fuß 9 Zoll erreicht. P. C. 


a 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Berliner Correſpondent des Cxas ſchreibt unterm 29. April, 
über die im Norden Deutſchlands und Europas in Beziehung auf den 


Krieg beuſchede stung ſo wie über die fernere Entwicklung des 
Krieges Folgendes . 7 
N Her gebſere Theil der N Flotte fieht bereits bei Kiel; die 
übrigen Schiffe ſind eben 25 Begriffe durch die Daniſchen Meerengen zu 
ſegeln. Die Blokade Det Ruſſiſchen Hafen iſt am 19. April amtlich pu⸗ 
blizirt worden. Im vorigen SR ging die Engliſche Flotte unter lau- 
tem Geräusch und mit undeg edel, Pofflungen in die Oſtſee; ihr Er. 
ſcheinen vor Kiel zog die Bewohner des nördlichen Deuſſchlands von nah 
und fern herbei, und Alle ſtaunten über die Größe und Pracht eines ſol⸗ 
chen Seeſchauſpiels. Wie ganz anders iſt es in dieſem Jahre! Die Zei⸗ 
tungen, haben das Erſcheinen der Eugliſchen Flotte in der Oftfeg entweder 
gar nicht, oder nur als ein Ereigniß von untergeordneter Bedeutung re 
wähnt; an neugierigen Beſuchern und an den lauten Beifallsbezeugun⸗ 
gen des vorigen Jahres hat es ihr diesmal ganz gefehlt; die Begeifte- 
rung hat ſich abgekühlt, die Bevölkerung des Nordens denkt mit Ruhe 
darüber nach, wie ſie ſich vor dem Kriege bewahre, ja, man kann es 
wohl ſagen, die Erſcheinung der verbündeten Flotte auf der Oſtſee hat 
mehr einen niederſchlagenden, als einen erhebenden Eindruck auf ſie ge⸗ 
macht. Es iſt dies eine natürliche Folge der bisherigen Kriegführung. Der 
e Punkt der Friedensgarantten, um den der ganze Kampf jetzt nur noch 
geführt wird, vermag nicht, den Euhuſiasmus der Deutſchen und Skandi⸗ 
naviſchen Bevölkerung zu beleben und die Sympathie derſelben für die Ver⸗ 
bündeten zu vergrößern. Die letzten Depeſchen aus England, die Berathun⸗ 
gen des Parlaments und die öffentlichen Blätter dieſes Landes laſſen vermu- 
chen, daß der Krieg auf Tod und Leben gegen Rußland zuletzt das einzige 
Mittel für die verbündeten Mächte ſein wird, um zu einem dauernden, 


3 


ihren Bedürfniſſen entſprechenden Frieden zu gelangen. Dieſe Anſicht 
wird immer mehr vorherrſchend und der Inſtinkt der öffentlichen Mei⸗ 
nung wird zuletzt über die kalten und ſelbſtſüchtigen Berechnungen der 
Diplomatie den Sieg davon tragen. Ganz Europa hat gegenwärtig die 
Augen auf Oeſterreich gerichtet. Man iſt allgemein überzeugt, daß 
dieſer Staat nicht die Waffen gegen Rußland ergreifen wird, ſo lange 
nur ein Schatten von Hoffnung auf eine friedliche Erledigung der Orien⸗ 
taliſchen Angelegenheit übrig bleibt. Nachdem die Wiener Konferenzen 
vertagt ſind, iſt freilich ein ſolcher Schatten kaum noch irgend wo zu 
bemerken; allein die Diplomatie wird ſchon wieder Rath wiſſen. Einige 
Wiener Blätter treten bereits mit dem Projekt hervor, Preußen den 
Zutritt zu den Konferenzen, und zwar unter der Bedingung zu geſtatten, 
daß es die Nothwendigkeit der Beſchränkung der Macht Rußlands auf 
dem Schwarzen Meere anerkenne. Man glaubt nämlich, daß die An⸗ 
nahme dieſer Bedingung von Seiten Preußens das Petersburger Kabi ⸗ 
net unmittelbar zum Frieden zwingen würde. Das Oeſterreichiſche Ka⸗ 
binet giebt ſich, wie von gewiſſen Seiten verſichert wird, alle Mühe, 
um ſich mit Preußen hierüber zu verſtändigen. In Berlin weiß man 
jedoch hiervon nichts. Das aber unterliegt keinem Zweifel, daß das 
hieſige Kabinet fortwährend zur Wiederherſtellung des Friedens thätig 
iſt und daß es zuletzt der einzige Vermittler zwiſchen den kriegführenden 
Parteien ſein wird. 

Demſelben Blatt wird aus Wien unterm 30. April über den Ein- 
druck, welchen die Nachricht von dem Attentat gegen das Leben des Kai⸗ 
ſers Napoleon auf den Kaiſer von Oeſterreich gemacht hat, Folgendes 
geſchrieben: 

Die Nachricht von dem verbrecheriſchen Attentat auf das Leben Na⸗ 
poleons III. wurde bereits vorgeſtern um 10 Uhr des Abends durch eine 
telegraphiſche Depeſche ſowohl dem Grafen Buol als auch dem Franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten, Herrn v. Bourqueney, gemeldet. Se. Majeſtät der 
Kaiſer wurde ſofort davon in Kenntniß geſetzt und ließ noch in derſelben 


Nacht ſein inniges Mitgefühl und ſeine Beglückwünſchungen nach Paris 


telegraphiren. Am folgenden Tage reiſte der Seklions⸗Rath Herr De⸗ 
braux mit einem eigenhändigen Schreiben des Kaijers von hier nach 
Paris ab, worin Napoleon III. abermals einen Beweis der innigen und 
dauernden Freundſchaft, welche beide Monarchen verbindet, erblicken 
wird. Se. Majeſtät erinnert in dieſem Schreiben an das Attentat, von 
welchem vor zwei Jahren ſein eigenes Leben bedroht war, und bemerkt, 
daß nur die innige Verbindung zwiſchen Oeſterreich und Frankreich den 
revolutionairen Umtriegen und Attentaten ein Ziel ſetzen könne. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 5. Mai. Seit geſtern iſt der Frühling endlich bei 
uns eingekehrt und die Kaſtanien unſerer „Berliner Linden“ auf der Wil⸗ 
helmſtraße prangen im grünen Feſtſchmuck, die Blätter vergrößern ſich 
beim heutigen warmen Sonnenſchein zuſehends; der Contraſt iſt um ſo 
ſtärker, als noch am Bettag kein grünes Blättchen zu erblicken und die 
Luft ſo rauh und ſcharf war, daß man winterliche Hüllen brauchte. Die 


Saaten ſahen leider ſchon röthlich an den Spitzen aus, wie wir auf, 


einem kleinen Ausflug einige Meilen von Poſen zu bemerken Gelegenheit 
hatten; doch kann die wärmende Sonne mit Gottes Hülfe Alles noch 


durch einen Biß nichts Beſtimmtes zu ermitteln geweſen. Nach den über 
die Hydrophobie gemachten Erfahrungen kann das durch einen Biß bei⸗ 
gebrachte Wuthgift mitunter Monate lang ohne erſichtliche Wirkung im 
Körper ruhen, ſo daß die Patienten, wie im vorliegenden Fall, häufig 
der Verletzung ſich nicht mehr erinnern. a 

(Polizei-Bericht.) Als muthmaßlich geſtohlen befindet 
ſich in polizeilicher Affervation eine ſilberne Waſchſchüſſel auf dem Boden 
C. Z. zwiſchen zwei Silberſtempeln, am Rande B. M. gravirt. 

Gneſen, den 4. Mai. Am 30. vor. Mts. traf der Herr Ober- 
Präsident v. Puttkammer hier ein. Derſelbe überzeugte ſich andern 
Tags perſönlich von dem Verkehr auf dem eben hier ſtattfindenden Pfer- 
demarkte und bereiſte ſodann, nachdem er zuvor noch einigen Domherren 
einen Beſuch gemacht, in Begleitung des Landraths die Chauſſee⸗Linie 
nach Klecko. 

Der Bau dieſer Chauſſee iſt nunmehr mit allen Kräften in Angriff 
genommen. Dieſelbe iſt 2,06 Meile, oder 4120 Ruthen lang und zu 
ca. 49,000 Rthlr. veranſchlagt. Auf eine Meile ift das Plenum voll⸗ 
ſtändig fertig, auch daſelbſt bereits ein großer Theil der erforderlichen 
Steine herangefahren, ſo daß gegenwärtig mit Legung der Steinbahn 
begonnen wird. An der Chauſſee arbeiten jetzt über 200 Mann und 
treffen in dieſen Tagen außerdem 100 Strafgefangene aus Poln. Krone 
zur Verſtärkung ein. Dieſelben werden mit ihren Aufſehern in einem vom 
Kreiſe gemietheten Gebäude zweckdienlich untergebracht. 

Die Polniſche Pfeifferſche Schauſpieler-Geſellſchaft hat während 
des Woyciech⸗Markles hier vier Vorſtellungen gegeben und hat gefallen. 
Mit der Einnahme ſoll Herr Pfeiffer ziemlich zufrieden geweſen ſein. 


Feuilleton. 
Ein Sprung in den Rhein. 


(Fortſetzung aus Nr. 9g.) 

„Das ſollen Sie ſogleich hoͤren. Meine Mutter krankelte ſchon feit 
langerer Zeit und die Aerzte hatten ihr den Gebrauch der Bäder von 
Wiesbaden verordnet. Da mein Verlobter Familienangelegenheiten hal- 
ber ebenfalls genöthigt war, längere Zeit auf ſeinen Gütern zu verweilen, 
jo wurde beſchloſſen, daß ich ſie auf dieſer Reiſe begleiten und daß dann 
gleich nach unſerer Rückkehr meine Vermählung gefeiert werden ſollte. 
Nach einem achtwöchentlichen Aufenthalt verließen wir Wiesbaden, um 
nach der Heimath zurückzukehren. Wir langten in Koln an und ſtiegen 
im Gaſthof zur »belle vues in Deutz ab. Dort fand meine Mutter einen 
Brief vor, in welchem fie von der Gattin des „ Geſandten — eine 
ihrer intimſten Jugendfreundin, die fie ſeit einer langen Reihe von Jah- 


ren nicht mehr geſehen hatte — auf das dringendſte gebeten wurde, ihre 


Reife ungeſaumt bis Duſſeldorf fortzuſezen, um dort mit ihr, die eben⸗ 
falls auf der Durchreiſe begriffen war, zuzubringen. Da ich indeſſen 
gerade von einem leichten Unwohlſein befallen war, jo wollte ſich meine 
Mutter nicht von mir trennen, ich bat indeſſen ſo dringend und gab ihr 
ſo beruhigende Verſicherungen, daß ſie ſich endlich zur Weiterreiſe ent⸗ 
ſchloß, nachdem zwiſchen uns die Verabredung getroffen worden war, 


daß ich ſchon am anderen Tage mit ihr wieder in Düſſeldorf zuſammen⸗ 


treffen ſollte. Da ich wußte, wie unentbehrlich ihr ihre Kammerftau war, 


ſo ſchlug ich ihr Anerbieten aus, mir dieſelbe zurückzulaſſen, umarmte 
ſie recht herzlich und kehrte, nachdem das Dampfſchiff, welches ſie trug, 
meinen Blicken entſchwunden war, langſam in mein Hotel zurück. 

Ich hatte meinen Platz am Fenſter eingenommen und betrachtete 
das ſchöne Panorama, welches ſich meinen Blicken darbot. Vor mir 
dehnte ſich Köln in feiner ganzen Länge mit feinen zahlreichen, im rein⸗ 
ſten gothiſchen und byzantiniſchen Styl erbauten Kirchen aus, unter 
denen wieder in gigantiſchen Umriſſen, halb Prachtwerk, halb Ruine, 
der Dom hervortrat, welchen allmalig immer mehr und mehr die ein⸗ 
brechende Dämmerung in ihren Schleier zu hüllen begann. Dicht vor 
mir erblickte ich den Rhein, deſſen grünliche Wogen ſtolz und ruhig da⸗ 
hinglitten, während ſich auf ſeinem breiten Rücken die Nachen kreuzten 
und zahlreiche Dampfſchiffe feine Fluthen durchſchnitten, indem fie tiefe 
Furchen auf dem Waſſer zurückließen. 

Ich war, wie geſagt, in dieſen ſchönen Anblick ganz vertieft und 
hatte alles Uebrige darüber vergeſſen. Plötzlich hörte ich die Thüre knar⸗ 
ren und er war mir, als wenn ein Fuß leiſe über den Teppich meines 
Zimmers glitt. Beunruhigs blickte ich mich um, ſank aber ſogleich mit 
dem Aus druck des höchſten Schreckens in den Stuhl zurück und ſtreckte 
e die Hände abwehrend aus, als ich gewahrte, wer vor mir 

and. 

„Ich errathe“ — fiel hier Kranichfeld ein, den die Erzählung auf's 
höchſte feſſelte. ach 5 Aden an 

„Nun wohl“, ſagte die Dame, „es war niemand anders, als Herr 
v. Kißeneff, nur war ſein Anblick für mich dies Mal noch ſchreckenerre⸗ 
gender als damals, wo er mir auf der Datſche meines Oheims entge⸗ 
gentratl. Eine tiefe Blaſſe bedeckte jein Geſicht, fein Bart war lang und 
verworren, ſeine Augen glühten, während ſich ſeine Stirn in unheimliche 
Falten legte.“ 

„So ſtand der Mann vor mir, der ſchon ein Mal feine Hand ge⸗ 
gen mich erhoben hatte.“ 

»Ich bin nur eine Frau,“ fuhr Paulowna mit etwas zitternder 
Stimme fort, und als Frau wußte ich in dieſem Augenblicke nichts wei⸗ 
ter zu thun, als bittend meine Hände gegen den Grafen zu erheben. 

Ein finſterer, durchbohrender Blick wurde mir als Antwort zu Theil. 
Er trat dicht vor mich hin, kreuzte ſeine Arme, betrachtete mich eine 
Minute mit dem Auge eines Teufels und fagte dann dumpf und ent⸗ 
ſchloſſen: 

„Rühren Sie ſich nicht von der Stelle und verſuchen Sie es nicht, 
auch nur den kleinſten Laut von ſich zu geben.“ 

„Was wollen Sie?“ ſtöhnte ich, indem ich mich ſcheu in einen 
Winkel des Zimmers zurückzog. 


„Was ich will?“ antwortete Herr v. Kißeneff, „betrachten Sie doch 


mein Geſicht und beantworten Sie dann ſelbſt Ihre Frage.“ Und wie⸗ 
der trat er mir einen Schritt näher, faßte mich krampfhaft beim Arm 
und ſagte mit wildem unterdrücktem Lachen: 

„Was ich will? — Ich will meine Verlobte zurückholen — ich will 
mich roche — ich will mein Wort, was ich Ihnen gegeben habe, ein⸗ 
dien. 

O ſchreckliches Wort, ich kannte es nur zu gut! — es hieß Rache, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, ein Verbrechen zu begehen! 

„Vor allen Dingen ſchreiben Sie,“ ſagte der Graf, indem er mir 
Papier, Feder und Dinte zuſchob. 

„Was ſoll ich denn ſchreiben?“ fragte ich zitternd. 

„Ich werde es Ihnen diktiren.“ 


Und mit feſter, aber noch immer dumpfer Stimme und mit gerun 


zelter Stirn ſprach er folgende Worte, die er mich niederzuſchreiben 


zwang. 

„Theure Mutter!“ 

„Kehren Sie auf dem ſchnellſten Wege nach unſerem Landſitz zurück. 
Nur auf dieſe Weiſe können Sie einem großen Unglück vorbeugen. 
Thuen Sie keinen Schritt meinetwegen, wenn Ihnen mein Leben lieb ift. 
Ein Geheimniß umhüllt mich in dieſem Augenblick — beruhigen Sie ſich 
indeſſen, ich werde vor Ihnen in Peterhof ſein und Ihnen dort dann 
den Schleier deſſelben lüflen.“ 

„So!“ ſagte der Graf, nachdem ich geſchrieben hatte, und faltete 
das Blatt, auf welchem dieſe dunkelen, inhaltsſchweren Zeilen ftanden, 
ſorgſam zuſammen, indem er gleichzeitig ſeine Brieftaſche hervorzog und 
daffelbe zwiſchen mehrere andere Papiere ſchob — „ich verlaſſe Sie 
jetzt, um dieſes für mich wichtige Schreiben zu beſorgen; machen Sie 


keinen Verſuch, ſich meiner Gewalt zu entziehen, es würde nur zu Ihrem 


Nachtheil ausfallen, da ich, im Hinblick hierauf, alle Vorſichtsmaßre⸗ 
geln im Voraus getroffen habe.“ a 

Mit dieſen Worten verließ er das Zimmer und ich hoͤrte, wie er 
von Außen zuſchloß und den Schlüſſel abzog. Ich war alſo förmlich 
feine Gefangene. Anfänglich wollte ich um Hülfe rufen, aber ich erin⸗ 
nerte mich der Worte des Grafen und ich wußte nur zu gut, daß ſich 
dahinter keine leeren Drohungen verbargen. Verzweiflungsvoll ſchlug ich 
meine Augen nieder, als ich plötzlich auf dem Fußboden einen Brief er⸗ 
blickte, der Herrn v. Kißeneff aus ſeinem Portefeuille unbemerkt entfallen 
ſein mußte. Begierig griff ich danach, denn eine ſchwache Hoffnung, an 
die ſich der Unglückliche ja jo gern feſtklammert, machte ſich bei mir gel- 
tend, daß ich daraus vielleicht in meiner bedrängten Lage irgend einen 
Vortheil ziehen könnte. Ich ſchlug das Schreiben auseinander, erblaßte 
aber, als ich kaum nur die erſten Zeilen deſſelben geleſen hatte. 

„Sie entdeckten gewiß den verruchten Anſchlag, den der Elende ge⸗ 
gen Sie beabsichtigte?“ fragte Kranichfeld- 

„Nein, mein Herr, aber ich entdeckte ewas Anderes — etwas, 
das mic in dieſem Augenblicke eine gewichtige Waffe gegen meinen Ver⸗ 
folger in die Hände gab — ich fand in dem Briefe den Schlüſſel zu 
einem politiſchen Geheimniß — zu einem Geheimniß ſo furchtbarer Na⸗ 
tur, daß ein einziges Wort von mir bei der Ruſſiſchen Regierung hinge⸗ 
reicht haben würde, den Grafen dem ſchrecklichſten Looſe zu überliefern. 
Ich wollte dies Letztere nicht, aber ich wollte mich retten, und ſo beſchloß 
ich, hieraus den möglichiten Nutzen zu ziehen.“ 


„Es lag dies ſo nahe, daß es jeder Andere auch gethan haben 4 


e.“ ie 

„Allerdings, aber ich vergaß dabei nur Eins: daß ich es nämlich 
mit einer teufliſchen Natur zu thun hatte und daß, indem ich dem Gra⸗ 
fen zeigte, daß er ſich in meiner Gewalt befinde, ich ihn hierdurch nur 
veranlaßte, den äußerſten und letzten Schritt zu wagen, von welchem 
ihn bisher vielleicht noch eine ſchwache Regung ſeines Gewiſſens zurück⸗ 
gehalten hatte. — Laſſen Sie mich kurz ſein. Enwa nach einer Stunde 
kehrte Herr v. Kipeneff zurück und ſchien ſcheinbar ruhiger zu ſein. Er 
ſprach mich ſanft an und verſuchte nochmals eine Verſohnung mit mir 
herbeizuführen. Von Neuem wies er auf ſeine vermeinten Rechte zu mir 
hin, er heuchelte Liebe — er, der mich verfolgt, gequält, ja ſogar am 
Leben bedroht hatte, und trieb ſeine Unverſchämtheit zuletzt fo weit, mir 
feine Verzeihung unter der Bedingung anzubieten, mit ihm nach Schott- 


würd 


land zu reiſen und mich bei dem bekannten Schmiede zu Gretna⸗Green 


mit ihm trauen zu laſſen. Bei dieſer Zumuthung erwachte mein ganzer 
weiblicher Stolz, ich fühlte mich auf s Heftigſte verletzt und rückſichtslos 
machte ich ihm die bitterſten Vorwürfe, indem ich ſchließlich auf den In⸗ 
halt des vorerwähnten Briefes hinwies und ihn mit der ſchweren Strafe 


drohte, die ihn in Rußland unfehlbar treffen würde, ſobald das Siegel 
jenes schrecklichen Geheimniſſes von mir gelöst würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die letzten Tage des Kaiſers Nikolaus. 

Ueber die Krankheit und den Tod des Kaiſers Nikolaus giebt die 
„Krzztg⸗“ folgenden intereſſanten Bericht des Dr. Mandt: 

Die folgende Mittheilung habe ich für Ihr weltverbreitetes Blatt 
beſtimmt, weil ich weiß, daß dieſelbe im Kreiſe ihrer Leſer edlete Ge⸗ 
fühle wach rufen wird, als bloße Neugierde und Unterhaltung. 
Ich habe mich dazu entſchloſſen, um mannigfachen, offenbar unfreund- 
lichen Inſinuatlonen ein für alle Mal zu begegnen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer Nikolaus hatte ſeit vielen Jahren an 
det Leber gelitten. Schwindel und häufiges Kopfweh waren die vorwal⸗ 
tenden Symptome, in der letzten Zeit jedoch ſo viel ſeltener und milder 
geworden, daß Er in dieſer Beziehung eine wohlthätige Einwirkung der 
Wiſſenſchaft auf feinen Geſundheitszuſtand oft und gern anzuerkennen 
pflegte. Hochderſelbe war feit ſechs Tagen, nach einer ſtarken Erfäl- 
tung, an der hier allgemein herrſchenden Grippe erkrankt. Eine beſon⸗ 
dere Schonung während dieſer Zeit konnte von ärztlicher Seite nicht er⸗ 
reicht werden; ſogar Schneider'ſche Staubbäder, freilich von 20 Grad 
Wärme, wurden Morgens, wie gewöhnlich, genommen. Alle 
üigungen wurden ohne Unterbrechung fortgeſest, um fo mehr, da das 
Allgemeinbefinden nicht getrübt war. — Am Sonnabend den 5. 17. Fe⸗ 
bruar hatte Se. Majeftät Nachts im Bette Athmungsbeſchwerden 
— empfunden, welche Hochderſelbe als — Etouffements — bezeichnete. 
Die Unterſuchung mit dem Inſtrumente ließ eine ſehr verminderte 
Thätigkeit im linken, obern Lungenlappen erkennen, obgleich feſt⸗ 
geſtellt worden war, daß der eigentliche Heerd (Sitz) der Grippe ſich 
im rechten und untern Lungenlappen befand, was ſich durch mannich⸗ 
fache Raſſelgeräuſche, dem Kalſer ſelbſt zuweilen hörbar, deutlich offen⸗ 
barte. Eine Fieberbewegung war in der ganzen Zeit nicht vorgekommen, 
auch jetzt, am 5. Februar, war der Puls vollkommen ruhig. Die 
Zunge erſchien, von der Wurzel gegen die Mitte hin, leicht gelblich 
belegt. Das Zeichen wurde — ſehr ern ſt — aufgenommen; einmal, 
weil der gezeichnete Lungenihell bisher vollkommen frei geblieben war, 
und zum Andern einer beſondern Eigenthümlichkeit wegen, die darin 
Da ia daß die Reſpirationsgeräuſche, ſelbſt bei vollſtändiger Geſund⸗ 
heit, nur ſehr leiſe und wenig hörbar waren, was mit dem ſtarken 
und welten Bruſtbaue in offenbaren Widerſpruch trat. — Am Abende 
deſſelben Tages bereits athmete der genannte Lungenlappen, links, 
oben, viel freier; die Athmungsbeſchwerden waren beſeitigt, obgleich 
die gewohnten Bewegungen im Haufe und ſogar angeſtrengte Kabinets- 
Arbeiten nicht hatten gehindert werden können. Doch war der Kaifer 
nicht ausgefahren, und neben den geeigneten Mitteln war eine ſtrenge 
Diät vorgeſchlagen und auch gehalten worden. Am 3. und 6. Februar 
war der genannte Zufall als ganz beſeitigt zu betrachten, der Grippe⸗ 
Huſten aber, mit verhältnißmäßigem Auswurf, dauerte fort. Es war 
gelungen, Se. Majeſtät zu bewegen, die Staubbäder auszuſetzen. Es 


Theater⸗ Nachricht. 5 
„Bielfeiti en Anfragen zufolge erlaube, ich mir die 
ergebenſte Müteige daß das neu dekorirte Som- 
mertheater Anfangs der zweiten Hälfte dieſes Mo⸗ 
nats eröffnet wird, wenn es die Witterung erlaubt. 
Wie alljährlich, werden hierzu Prämien-Abonnement- 
Billeis — von Dienſtag den 8, d. Mis. an — aus⸗ 
gegeben, welche au porteur zu allen Abonnement- 
Vorſtellungen für die ganze Sommer ⸗Saiſon 
gültig ſind. Erlaubt die Witterung die Eröffnung des 
mmertheaters noch nicht, ſo beginnt die Saiſon doch 
ſpäteſtens den 19. d. Mis. im Stadttheater, und 
gelten die Prämien «Abonnement - Billets auch hier zu 
den Debut⸗Vorſtellungen der neu engagirten Mit- 
glieder. Im Laufe des Sommers werden 
keine Abonnement⸗Billets mehr ausgege⸗ 
ben, und treten vom Tage der erſten Vorſtellung an 
die Kafjenpreife ein. 
Poſen, den 4. Mai 1855. 1 
Nenn ai Franz Wallner. 
Aulandi alin Inu br eee atmet, 
Donnerstag den 10. Mai wird der hiesige Ge- 
sang verein das Oratorium „die Schöpfung“ von 
Joseph Haydn im Saale des Bazar zur Auf- 
führung bringen. Billets «a 10 Sgr. sind in der 
Mittler schen Buchhandlung und in der Musi- 
kalien-Haudlung von Bote C Bock zu haben. 
Die Dircetion des Gesang-Vereins, 
An ferneren Beiträgen für die Pofener Ueber⸗ 
ſchwemmten find eingegangen: 
In der Zeitungs Expedition: 
Lehrer Knappe l. 1 Mehlr., v. Bieliekt auf Siedleezlo 
A Mihlr., N. aus Wollſtein 2 Mihlr. 


Für die Weichsel Ueberſchwemmten ſind ferner in 
der Zeitungs Expedition eingegangen: 

M. 1 Mihlr., Lehrer Knappe I. I Mthlr., ven 
einem höheren Dffixier mit dein Buchſtaben M. 5 Uihle. 


Br Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof- | 


ein, 


meaux, 1 


Buchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
von derselben, ſo wie durch jede Buchhandlung zu be⸗ 
ziehen, in Poſen durch die Mittlerſche Buch⸗ 
handlung (A. E. Döpner): 

„ Die allgemeine 
Gewerbe Ordnung 
vom 17. Januar 1845, 

erläutert 
durch Hinweiſung auf deren Ergänzungen und Ab- 
anderungen. 
Nebſt 37 Beilagen. Berlin, Februar 1855. 
125 Bogen 8. Druckpapier 74 Sgr., Schreib ⸗ 
5 papier 10 Sur 
Eecht 


Fölniſches Waller 


2 um gänzlich damit zu räumen, 25 3. gen, zu verkaufe 
unterm Einkaufspreiſe. da | Adreſſen in der 
* L. Goldschmidt, Markt Nr. 71. 


Beſchäf⸗ 


Bekanntmachung. 
Der nach unſerer Bekanntmachung vom 241. No⸗ 
vember pr, von den Wählern der zweiten Abtheilung 
zum Stadt⸗Verordneten gewählte Schornſteinfegermei⸗ 
ſter Zerpanowicz iſt verſtorben, und Seitens der 
ſtadtiſchen Behörden beſchloſſen worden, eine Erſatz⸗ 
wahl zu bewirken. f 
Demzufolge laden wir die in der Liſte, welche nach 
unſerer Bekanntmachung vom 6. Juli pr. offen gele⸗ 
gen hat, verzeichneten, oder nachträglich in Folge er⸗ 
hobener Einwendungen in dieſelbe eingetragenen hie⸗ 5 
ſigen Gemeinde-Wähler der II. Abtheilung hierdurch 


„ein Mitglied der Stadt⸗Verordneten“ 

zu wählen, und zu dem Ende 

am 21. Mai c. Vormittags von 10 bis 12 

Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 

bei dem belreffenden Wahl⸗Vorſtande in dem großen 
Magiſtrats⸗Sißungs⸗Saale auf dem Raihhauſe ihre 
Stimmen mündlich zu Protokoll zu geben. 

Poſen, den 24. April 1855. 


1 8 
Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Montag den 7. Mai e. Vormi⸗ 
tags von halb 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 
diverſe Möbel, als: 2 Mahagoni-Tru⸗ 
Kommode, 

longue, Bettſtellen, Tiſche, 1 Maha goni— 

Sopha, 1 Kinderwagen, I jeidenenMan- 

tel mit Pelzfutter, diverſe Frauenkleider, 

Wirthſchaftsgeräthe, Talglichte, Kokos, 

graue, Scheel- und grüne Seifen, Wachs- 

ſtocke, Geräthe zur Licht- und Seifen-Fa⸗ 
i brit ation und diverſe andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
N Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Zwei in Pudewitz belegene Grundſtücke, 
beſtehend aus 100 Morgen Weizenboden, von welchem 
ca. 40 Fuhren Kleehen gewonnen werden, mit todten 
und lebenden Inventarlum, ſind Familienverhältniſſe 
wegen ſofort aus freier Hand billig zu verkaufen. Na⸗ 
heres in der Expedition dieſer Zeſtung. 


In einer Provinzialſtadt, die 20,000 Einwohner zählt, 
an einem ſchiffbaren Fluſſe belegen und mit einer ſehr 
frequenten Eiſenbahn in Verbindung ſtehend, iſt ein 
Kolonial-, Eijen-, Steinkohlen⸗ und Wein⸗Geſchaft 
ſowohl en gros als en detail von Johanniſoder Dir 
chaeli d. J. zu verpachten, oder mit dem dazu gehöri⸗ 
gen Sftödigen maſſwwen Wohnhauſe, am Markte bele- 
e Reflektirende belieben ihre | 


Adreſſe B. & H. frankirt einzufenden. 
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verdient beſondere Beachtung, daß das Schlafkabinet des Kaiſers dem 
Uebel (Grippe) beſonders nachtheilig war; eine Eckſtube, klein, mit 
drei großen Fenſtern, auf deren einem faſt immer der Wind ſtand. Mor⸗ 
gens waren, bei der herrſchenden Kälte (19 —22 Grad unter 0 Regu⸗ 
mur), nie mehr als zwiſchen 11—12 Grad Wärme darin. Eine Ver⸗ 
änderung dieſer Lokalität konnte durchaus nicht erlangt werden; nur das 
Ausfahren war in dieſen beiden Tagen vermieden worden und die Diät 
blieb beſchränkt. 

Es war aber die erſte Faſtenwoche eingetreten, und Se. Majeſtät 
beſtanden, trotz der dringendſten Vorſtellungen, auf der Erfüllung der 
religiöſen Pflichten, ſchon in dieſer erſten Woche. Dabei ließ ſich eine 
Veränderung in der bisherigen Diät gar nicht vermeiden; doch ging 
der Kaiſer, meinen innigen Bitten Gehör gebend, am 7. und 8. Februar 
noch nicht aus. — Am 9. Februar fühlte ſich Se. Majeſtät ſo wohl, daß 
Sie auf einer Truppenxreviſion in der Manege beſtanden. Um das zu 
frühe Ausgehen in der andauernden Kälte zu verhüten, und überhaupt 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit möglichſt zu vermehren, waren von mir 
bereits am Abende des 7. Februar noch zwei Kollegen zur Conſultation 
in Vorſchlag gebracht worden, der Geheime Rath Dr. Reinhold und der 
Staatsrath Dr. Carel. — Der hohe Kranke hatte mir bei meinem Be⸗ 
ſuche um 6 Uhr am 7. Februar Abends, ernſt und etwas gereizt geſagt: 
„Ich erkläre Ihnen, morgen fahre ich aus, ich muß Truppen inſpiziren, 
das iſt meine Pflicht.“ “) — „Ich bin vom ärztlichen Standpunkte durch— 
aus dagegen, Ew. Majeftät!“ Der Kaiſer antwortete nicht, ſeine Mie⸗ 
nen drückten jedoch Mißvergnügen aus. In dieſem Augenblicke war es, 
wo mir die Nothwendigkeit einleuchtete, noch Kollegen zur Seite zu ha⸗ 
ben, und während ich ſchnell die Art und Weiſe überdachte, blieb mein 
Auge, mir ſelbſt unbewußt, auf des Kaiſers Geſicht geheftet. „Was 
ſehen Sie mich ſo an?“ fragte Er. „Ich habe eben entſchieden, Ew. 
Majeſtät gehorſamſt zu bitten, mir die Zuziehung der Doctoren Reinhold 
und Carel zu geſtatten!“ Dieſe Bitte frappirte Se. Majeſtät; ich wußte 
recht gut, daß Er im Allgemeinen den ärztlichen Conſultationen abhold 
ſei. — „Man weiß nicht, wer dabei eine Verantwortlichkeit trägt,“ hatte 
ich Ihn ſagen hoͤren. „Sie halten mich alſo für ſehr krank?“ erwiderte 
der Kaiſer. „Nicht doch, Ew. Majeſtät, wären Sie ein Privatmann, ſo 
würde ich nicht daran denken, und eigentlich wage ich die Bitte auch mei⸗ 
netwegen und wiederhole ſie ſo innig als dringend.“ Verſchonen Sie 
mich wenigſtens mit zweien; nehmen Sie Carel, der mich ja auch auf 
Reiſen begleitet.“ Dies war geſchehen, und Se. Majeſtät wirklich am 
Dienftage den . Februar nicht ausgefahren, wie Sie es mir angekün⸗ 
digt. Am Morgen des 9. Febeuar fanden nun von beiden Aerzten die 
ernſteſten Gegenvorſtellungen gegen die beabſichtigte Truppen⸗Inſpicirung 
in der Manege ftatt, doch vergebens. Der Kaiſer hatte bei unſerm Mor⸗ 

) Das Wort „Pflicht“ hatte im Munde des LKaiſecs eine eigen: 
thümliche Bedeutung. „Wo Ich Jemanden an ſeine Pflicht erinnern 
muß, da fängt Mein Mißtrauen an“, hab' ich Ihn ſagen gehört. Hatte 
ein, Gefühl, oder ein Gedanke ſich bei Ihm einmal zum Begente einee 
Pilicht eniwickelt, fe ſah Er dies Erkenniniß als einen Befehl au, von 
Seinem uumttlelbaten Chef, von Goll, an Ihn ergangen Mur jo iſt es 
zu erklaten, daß ein Monarch, der 30 Jahre lang fo viele Milienen nach 
eigenem Willeusermeſſen regtelt hatte, mit Vewußtſein ſterben konne, ohne 
daß auf Seinem Antlitze ein einziger Zug von Sorge, Vorwurf oder 
Zweifel ſichtbar geworden wäre. Ich habe deu hochſeligen Naifer mehr 
aufgeregt zu einer kleinen Parade gehen ſehen, als er der Seinen und 
unſer Allet Herrn geireten iſt! f z 


Te um 8 Uhr, vermieden, von feinem Vorhaben zu fprechen. 


Larel begann damit zu ſagen: „Ew. Majeſtät wollen heute aus⸗ 
fahren; erlauben Sie mir Be die Bemerkung, daß man — keinem 
Ihrer Spitäler einen Soldaten in Ihrem jetzigen Zuſtande „als geheilt“ 
entlaſſen würde.“ Hierauf antwortete der Kaiſer nicht gleich, und ich 
konnte hinzufügen: „Meine, Ew. Majeftät bekannten, Gründe kann ich 
nur wiederholt Ihrer hohen Intelligenz als Material zum Selbſturtheil 
gehorſamſt vorlegen.“ — Der Kaiſer ſah uns hierauf an und ſagte mit 
beſonders milder Stimme: „Sie haben Ihre Pflicht gethan, laſſen Sie 
Mich nun auch die Meinige ihun.“ — Sonſt pflegte Se. Majeſtät wohl 
aufgeregt zu ſein, wenn ſich ein ärztlicher Rath zwiſchen ſein Vorhaben 
und die Nothwendigkeit drängen mußte. Die Milde Seiner Stimme und 
der Ausdruck Seines Geſichtes gaben daher dieſem Augenblicke etwas 
Feierliches. In der Thüre wendete ich mich noch einmal zurück; der ru⸗ 
hige, feſte Blick des Kaifers traf den meinigen. Ich hatte begriffen, daß 
hier kein Wort mehr zu ſagen und ein unabänderlicher Entſchluß gefaßt 
ſel. Se. Majeftät hielten die beabsichtigte Reviſſon der Truppen in der 
Manege ab; es war 20° unter 0 kalt und ein hoher Barometerſtand. 
Nachher halte der Kalſer noch einige Viſſten, im offenen Schlitten, ge- 
macht; in der Manege ſelbſt hatte Er kalt gehabt. — Der Huſten halte 
ſich, im Vergleich zum geſtrigen Tage, etwas vermehrt. Am Mit- 
tage wurde mit großem Appetit eine Kohlſuppe und ſchwarze Grütze, 
Faſtenſpeiſe, genoſſen. (Schluß folgt 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Mai. 5 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gotebefigen Graf Buinski aus Glesno, 
v. Kalkſtein aus Stawiany, o. Znauiecki aus Gora, v. Znaniecki 
aus Preczuowo und Frau Guts beſiter Klau aus Murewanlec. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Landtath Freiherr von Zedlitz Leipe 
aus Berlin; Kaufmann Schmidt aus Frankfurt a./ O.; Paſtor Phi: 
lipp aus Rogaſen und Frau Gutsb. v. Nieſiolowska aus Mlyuiewo. 

HOTEL DU NORD. Gutsvpachter Gichowien aus Mydlewo; die Guts⸗ 
befiger v. Gajemski aus Wollſtein, v. Rychkoweli aus Zimnawoda, 
y Krieger aus Schrimm, v. Lach und Wirihſchaſts⸗Kommiſſarſus 
Keſtecki aus Zembowo. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Landrath v. Madai aus Keſten; 
Poſthalier Weiß aus Wiune und Guts be v. Swiniarett aus Sar bia. 

BAZAR Gutsbeſiger Graf Mielzynst aus geiewe und Akademiker 
Jas feweli aus Jablowo. ; 3 

HOTEL DE PARIS. Frau Gutsbefiger v. Waſewsla und Lieutenant 
Membower aus Boczkowo; Peofurator Dorſzewell aus Gnefen; 
Probſt Nozinsfi und Stud. theol Darber aus Brudnia⸗ 

IO TEL DE BERLIN. Gutspächter Stakaweli aus Tomsk Paſtor 
Newe aus lecke und Kaufmann Lepin aus Berlin 

WEISSER ADLER. Gaſtwirih Isbiett und Grenz⸗ Beamter Adamski 
aus Pogotzeliee die Kaufleute Rummler aus Taunhauſen und Melzer 
aus Wronke. 

GROSSE EICHE 
aus Czarnotukv. 

BRESLAUER GASTHOF. Drgelipieler Baſſt aus Parma; die Han⸗ 
delsleule Drögsler und Schwanfe aus Kiens. 

PRIVAT -LOGIS Frautein Bush aus Schtönwitz, logirt kl. Nitterz 
ſtraße Nr. 7. 


Adminiſtrator Drojecki und Verwalter Wiuniecki 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. Fr. Graf v. Schwerin, mil Fel. F. Brandt 
v. Lindau in Schmerwitz, Hr. Landraih J Oven mit Frl. S. v. Bo: 
. 1 in Frankfurt a. M., Or. W Schlieier mie Frl. J. Lehmann 
in Ne sd. 10 058 Da 23 5 
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franko entgegen genommen. 
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Der Magiſtrat. 


1 alte Chaiſe⸗ 
Mr. 377.9. 


hölzernen 


wagen, 1 komplette 
Ketten und Heber ze. 
7 Klaftern eichen 


nach 


edition dieſer Zeitung unter der ter Agent in Poſe 


weißen Adler.“ 


e e e eee 


6 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 
ö Wegen anderweitiger Unternehmung ſoll ein in Poſen ſeit 
vielen Jahren mit gutem Erfolge betriebenes Geſchäft unter billigen 
Bedingungen ſofort verkauft werden. 


Verſiegelte Adreſſen von Selbſikäufern werden in der Expedition dieſer Zeimung 


verſchiedene zur Kaufmann Kleemann 
ſchen Nachlaßmaße gehörige Gegen 


1 ſtände, 
als: Möbel, 1 Kutſchwagen, 
7 — Sat en auf eiſernen und 

Achſen, 2 Militairwagen, 
Pferdegeſchirre und Stallutenſilien, 
1 unbeſchlagenen neuen Arbeits: 
Hebelade mit 
ze, ſo wie auch 

Klobenholz 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions - Kommiffarius. 


Auswanderer 
New-Fork etc. und Australien 


befördert direkt von Hamburg regelmäßig 
Vutentin Lorenz Meyer, 
Boahnhofsſtr. 14. in Hamburg. I 
Näheres bei Julius Hartwig, konzeſſionir⸗ 
n, Sapiehaplaß Nr. 5. „zum 


ee ee 


5 
sub P. W. 


J NE NEREREBEIT RE NEHERe er 


Die Haupt - Agentur für 
Auswanderer von 


* 
(„ERETT, 
Berlin, 
Jnvalidenſtr. 59. b., 
ertheiltunentgeltlichäus⸗ 


Fe 3 kunft und neue Proſpekte, 
und werden größere Geſellſchaften bis Bremerhafen 
begleitet von G. Erett, 

Königl. Preuß. konzeſſ. Haupt Agent, 


Berlin, 59. b. Invalidenstraße 59b., 
(nahe dem Stettiner Bahnhofe). 


Nachlaß - Auftion. 


Mittwoch den 9. Mate. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich Schifferſtraßte 


Glöwna Agentura dla enigrujacych 


G. ERETTA 
5 re tin 145 28 b. 


udziels bezplätnie wiadomosé i nowe prospekta, 
aliezuiejs2y m kompaniom towarzyszyazdo portu 


mene da, rei, 


Krol. Pruski koneessionow. Glow 
* 59. b. Invalidenstrasse 59. b., 
blisko Nzezeeinskiego dworea kolei zelaznej). 


Grundlichen Anterricht im Violinſpiel ertheilt 
Ertelt, Haulboiſt im Königl. 7. Inf. Regt. 
kleine Ritterstraße Nr. A. 


R vαννννννννννν Neeber 


— r 
Schwimm- und Bade⸗Auſtalt. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich die bisher dem Herrn Anders verpachtete 
Anſtalt jetzt ſelbſtunter der ſpezlellen Lei⸗ 
tung des Schwimmlehrers Herrn Neuen- 
dorff fortführen werde. Indem ich für 
Sicherheit, fo wie jede Bequemlichkeit ſtets Sorge 
tragen werde, hoffe ich eines zahlreichen Befuches 
des geehrten Publikums mich erfreuen zu dürfen. 
Das Honorar des Schwimmunterrichts für Er⸗ 
wachſene beträgt 3 Rthlr., für Knaben 2 Rthlr⸗ 
2 Diejenigen Knaben, welche an dieſer Anſtalt be. 
reits die erſte Schwimmprobe beſtanden haben, * 
zahlen 1 NH. — Bade Abonnement für die; 
Sommer- Saſſon 1 Kthlr. 15 Sgr., für den Mo- 8 
nat 20 Sgr., einzelne Bäder 1 Sgr. ö 
Die Eröffnung der Anſtalt findet den 24. d. & 
M. ſtatt, woſelbſt auch die Anmeldungen zum % 
Schwimmunterricht und Bade Abonnement ent- X 
gegengenommen werden. 


1 Britſchke, 


VRRURERARBARRRRARÜRTURERE 
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(Beilage.) 
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Allgemein 


Grundkapital: 3 Millionen 


ON 


—.— \ e 2 
e Deutſche Hagelberſicherungs⸗Geſellſchaft 


Thaler, 


wovon Rthlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find, 


Kapitalveferve - 
Rthlr. 2,9 


33,953 
453 
Diefe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden, 


zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlun 
Die Verſicherungen können auf ein und mehrere Jahregeſchloſſen werden. 


Bei Verſicherungen auf fünf Jahre werden den 


dere Vortheile gewährt. 


Verſicherten beſon⸗ 


Jede weitere Auskunft ertheilt der mitunterzeichnete Haupt-Agent und 


feine Bezirks-Agenten, welche auch den 


Lipschitz, Haupt- Agent der Union.“ 


C. v. Konopfa in Liſſa, 
London in Frauſtadt, 

S ichn in Krotoſchin, 
F. W. Hedinger in Rawiez, 


Bureau: Breiteſtraße Nr. 18. 


C. F. Dampmann in Neutomysl, 
M. E. Brix in Bentſchen, 

A Mittelſtedt in Rogaſen 
Damski in Wollſtein. 


All emeine Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
zu Breslau. 


Zu einer am 4. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr im Börfengebäude — Parlerre links — 


ſtattfindenden 


außerordeutlichen General⸗Verſammlung 
werden ſämmtliche Mitglieder der Geſellſchaft zur Beendigung der in der Verſammlung vom 2. Oktober v. J. 
abgebrochenen Berathungen und Beſchließungen hiermit ergebenſt eingeladen. 


Eine Darſtelung der 


zu beſchließenden Berathungs-Gegenſtände legen wir, nach Erforderung des 


$. 58. d. St. im hieſigen Hauptburenu, wie in folgenden Haupt- Agenturen, zur Einſicht der achtbaren Mit- 


glieder aus. 
Berlin, Herren A. H. Heymann & Comp. 


Köln, Herr C. Blanckarts. 

Hamburg, Herr A. Rendtorf, 
Aachen, Herr J. Heiliger. 

Koblenz, Herr W. Reſch. 

Erfurt, Herr A. Ph. Strecker. 

Halle a. d. S., Herr E. Scheidemandel. 


Danzig, Herr E. A. Lindenberg. 
Königsberg i. Pr., Herren L. Oehlmann K Comp. 
| Poſen, Herr Ferd. Stephan. 


Frankfurt a. d. O., Herr Rud. Kaiſer. 


Bromberg, Herr Adolph Werner. 
Nordhauſen, Herr Carl Tuch. 
Thorn, Herr Herrm. Adolph. 
Soeſt, Herr H. H. Schmelzer. 


Zugleich ſoll die nach $. 27. d. St. im Oktober abzuhaltende ordentliche General⸗Verſammlung anti⸗ 
zipirt und mit der jetzt anberaumten die Berathung und Beſchlußfaſſung über die im $. 28. d. St. benannten 


Gegenſtände verbunden werden. 


Die Mitglieder können nach §. 27. d. St. ſich durch verfügungsfähige Mannsperſonen vertreten laſ⸗ 


fen, welche nicht nothwendig Theilnehmer der Anſtalt fein dürfen, welche aber, 


ſoweit fie nicht, wie Ehemän⸗ 


ner oder Vormünder, präfumtive Vollmacht für ſich haben, eine ſchriftliche Vollmacht vorzeigen müſſen. 


Breslau, den 30. April 1855. 


as Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Die neue Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft beehrt ſich beim Beginn der Ver⸗ 
ſicherungs periode das landwirthſchaftliche Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß fie fortfährt, gegen 
feſte Prämien, wobei durchaus keine Rach⸗ 
ſchußzahlung ftattjindet, die Verſicherung der 
Feldfrüchte gegen Hagelſchlag zu übernehmen und den 
Verluſt durch Hagelſchlag, der die bei ihr Verſicher⸗ 
ten trifft, nach erfolgter Feſtſtellung baar vergütigt. 

Der Sicherheits. Fonds, mit welchem die Geſell⸗ 
ſchaft für ihre Verbindlichkeiten haftet, beſteht aus 
dem ſtatutenmäßigen Grund » Kapital von 

Einer Million Thaler. 
Außer dem Fonds der Geſellſchaft haftet 
dem Verſicherten der Retto-Betrag der für 
die Verſicherungen des Jahres. 1855 ein⸗ 
gehenben Prämien Die Verſicherungs⸗ 
Stimme des vor. Jahres betrug 31,260,000 


Rihlr., und für 1825 Schäden wurden un⸗ 
r. ausbezahlt. 


verkürzt 149,979 Rt 
Die re 7 ge te Beratität und der ſtrengſten 
Rechtlichkeit, welch die Geſeuſchaft während ihrer 
32 jährigen Wirkſamkeit geleitet haben, werden 
derſelben auch ferne chin zur Seite ſtehen. 
. Regierungsbezir Poſen 
find bei nachbenannten Agenten: 
1) Herr Regierungs Sekretair Hoßfmann L, 
Haupiagen un ofen, ge Gerberſtr. 52. 


2) „Lehrer F. Koſchnik in Virnd 

3 . Sap 85 Ken in Rempen, 
„ Kaufmann A. Robinsfi in Kroleſchin, 
5) Apotheker Plate in Liſſa, 

6) „ Setreinie L. Schmidt in Mejerig, 

2 * Gaſtwirth W. Gr ieb ſch in Neustadt b. P., 
9 Kaufmann M. Becker in Oſtrowo, 
92 Kaufmann H. Joſeph in Pleſchen, 
10) Kammerer Bier ich in Schlichtingsheim, 
* — Kaufmann M. Boas in Schwerin ./ W., 
120 . Kaufmann G. Anders in Wolltein, 


die Höhe der Prämlenſatze zu erfohren und die erfor- 


ih ei haben emule, ſo wie Verfaſſungs⸗ 
Berlin, im vr 1855, 0 1 
Direktion der neuen Berliner Hagel: 
Aſſekuran z Geſellſchaft. 
Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. Ecke der Waſſer⸗ 
aße neu errichtetes 


Pianoforte⸗Magazin 
empfehle ich Meyer Beachtung. 
eyer Kantorowioz. 


Aus Veranlaſſung der öftern Nach: 
fragen während meiner Amonatlichen 
Abweſenheit zeige ich an, daß ich jetzt von 
meinen Reiſen zurückgekehrt bin und wieder die Aus⸗ 
führung von Portraits in Oel nach der Natur, 
auch von Copien nach Oelgemälden, Daguerreotyps 
und Photographien, ferner von Mitar: und andern 
Kirchenbildern (wobei ich Ratenzahlungen be— 


willige), die ſauberſte Wiederherſtellung alter, auch 


ſtark beſchädigter Oelgemälde und die Verbeſſerung 
mißlungener Portraits uͤbernehme, wobei ich die treueſte 
Aehnlichkeit der Portraits garantire. Mein Atelier ift 
große Gerberſtraße Nr. 47. im Hinterhauſe. 
Poſen, den 28. April 1855. 
N. Seyfried, 

2 Hiſtorien- und Portraitmaler. 
CC 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ) 

ergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 
0 Maler etablirt habe, und empfehle mich zu fol⸗ J 
0 genden Malerarbeiten: n euefte Deſſins in De- $ 
korationen für Stuben- Malerei, verfchiedenfte J 
& Anfteiche von Holzfarben in Oel, wie auch zur 
7 Anfertigung der geſchmackvollſten Schilder. ) 
0 Bei der ſauberſten Ausführung die jolide- 3 
Fſten Preiſe verſprechend, bitte ich um geneigte 3 
Aufträge. 5 
0 Poſen, Wronkerſtraße Nr. 18. ö 
| Friedrich Peterſen, Maler. 3 


in der Badegaſſe. 1 
ECT 


Birken 8 
8 Buchen | Slafterbol; 2 
Eichen 
8 hat wieder erhalten 2 
a H. Bielefeld 
© Holzplatz Graben Nr. 5. 


een 2 nan 

ad en 
Eine Parthie blumiger Birfen- 

N Bohlen, 4“, 3,24, lagern zum Ber: 


kauf bei 
H. Bielefeld, 3 
Holzplatz Graben Nr. 5. 
222. 
Friſch marinirter Lachs 
ift 0 eben eingetroffen Markt bb. Bei ar. 


oo. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Abſchluß von Verträgen vermitteln. 9 


Sonntag den 6. Mai. 
„Mais Anzeige 

iermit mache ich die Anzeige, daß meine Mais⸗ endung hier eingetroff iſt, und bitte di 
Auftraggeber, denſelben abholen laſſen zu wollen. . er 
edo Bauen, Schubmacherſraße Kr. 20. 


und 


ö Papier⸗Tapeten | MWachstuche Teppiche und Moule i 
* ae apa) . aux empfiehlt in 

größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. Aufträge von außerhalb werden prompt be . cr 

gratis. C. L. Schwerdtmann, Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 35. 


ſo rühmlichſt bekannt 
weiterer gefälliger Ab⸗ 
Neueſtabee 


2 Ren — — 
ee N e 


* 28 
ißſtickerinnen = 
N finden bei mir in allen Gegenſtänden, welche zur Ausführung ihrer Arbeiten gehören, ein voll⸗ 2 
J ſtändiges Lager und große Auswahl; die einzelnen Artikel beſtehen in: N 
Deutscher, Englischer u. Französ. Stickbaumwolle; && 
Offnem Stickgarn in Pfunden, 8 fach und 10 fach; 
Moravian auf Rollen; >), 
Guipure-Schnürchen, geklöppelte und gedrehte; 
Echtem Französischen Batist und Linon: 4 
Schweizer Batist, Mull, Nonsoo u. Nansoc naturelle - 80 1 
Sächsischem Cambrix, Batist und Mull! 
Englischem und Brüsseler Tull; >) 
Schwarzem und grünen Wachstaffet und 2 
Dergl. Wachsleinwand. DR 
urig eng auf feinem Batin mil 89 ER a ee 
* Themifettes, Aermel, Unterröcke, Streifen, Elnſätze, Lätzchen ꝛc. A 
Sl wert acer auf Papier lithographirt in mehr denn hundert verſchiedenen a} 
ee ©. F. Schuppig. 2 
8 


F n EIN ER S 
FTE FC 


Im Beſitze meiner Leipziger Meßwaaren, offerire ich die allerneueſten Beſätze in Franzenband, 
Moulesquin, Gallon zriseille et ombre zu Frühiahrsmänteln, Mantillen 
Kleidern zu den billigſten Fabrikpreiſen M. Zadek Jun., Neueſtraße Nr. 70. 
Beſtellungen für Civil und Militair werden pünktlich effektuirt. 

i Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 


von friſchen Kräutern. 
. H. Meyer g. Conn., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


ER Friſchen Porter empfiehlt 


: mein in allen Artikeln auf das Reichſte ; 
J aſſortirtes Waarenlager zur geneigten Beachtung. $ 
2 Anton Schmidt, 2 


A. Remus. 2 Leinen⸗, Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung. 5 

Rt; 1 7% : 
Zwiebel⸗Kartoffeln, Das Tuch⸗Lager 

a 45 Rihlr. per Wiſpel find vorräthig 22 von « 

bei. Gebr. Auerbach. Anton Schmidt 
2 C. Simon Sunfehlb. helf. Mixtur 2 empfing: 

gegen Hühneraugen und War- % Na und Rockſtoffe, 8 

zen, einzig und allein echt bei J. Zbaski 2 - Bucksfins und Sommer: Bein⸗ 


kleider Stoffe, 
Weiten, Hals- u. Taſchentücher g. & 
Lin der ſchönſten Auswahl und empfiehlt dieſe & 
2 Artikel zu äußerſt ſoliden Preiſen. ? 


in Poſen, Breslauer Straße Nr. 34., 
à Flacon 20 Sgr. 


Enalifche Bettfedern⸗Reinigung 
mit chemiſcher Waſchung. Die Maſchine ſaͤubert nicht 


AR 


0 — 
allein die Federn von allem Unrath, ſondern theilt 2 Zur jetzigen Saiſon empfehle: 


auch dieſelbe in feine und geringere (zu Ober- und | Die neueſten und feinſten Kleiderſtoffe in Seide, 2 
Unterbetten) ab. Friedrichsſtraße Nr. 28. in der che- 2 Halbseide Mohair. Poil de Chöyre, Ganz- . 
miſchen Strohhut⸗ Stoff- ac. Kunſtwäſcherei. 2 und Halbwolle, Mousselin de laine etc., % 
Wilh. Scheemann aus London. 2 ferner: Baröges, Chalis, Organ 8, Mousse- f 

2 lnets, Gazes, Jaconets, Percäles etc. eto. 


Wohl zu beachten. 


in den reizendſten Muſtern; 5 

Beitfedern werden vermittelt chemiſcher 2 lang- hals "Französische und karrirte % 
Dampfe von Krankheitsſtoffen, Schweiß, 2 Grepe de Chine Tücher, Sommer- Um- \ 
Motten, Staub x. gründlich gereinigt bei 2 schlagetücher in Bartge und Wolle ? 


F. W. Gillert, St. Martin 76. 2 in der größten Auswahl und zu den billig i 
„Friſch geſottener Malz⸗Syrup iſt wieder vor- Fan Preiſen. , 8 
räthig beim Brauer G. Weiß, ranz. Jaconets, neue Muſter, zu ö Sgr. 


Walliſchei Nr. 6. “= brgandys do. zu 6, 73 u. 9 Sgr. 
Dr. Otto Schur s Au 5 abge un Roben, neue Müller, 7 
25 22, 3 un thlr. 
Selterser u. Soda-Wasser |: Anton Schmidt. 


offerirt zu Fabrikpreiſen eee eee 


Michaelis Peiser, 


Selterwaſſer⸗ Pulver, 


Bar (Poudre Fevre), 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be⸗ 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original⸗Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
udıwig Johann Meyer: 
. Neueſtraße. sa 
Ich zeige hiermit an, daß ich meinen Omnibus 
morgen, als Sonntag den 6. Mai, Nachmittags 2 Uhr, 
von hier nach Schrimm ſchicke. Paſſagiere können 
G. Salomon, Hötel de Saxe. 


>» 


; 
„ 


Hausfrauen. 
Victoria-Blau, Feinstes Ul- 
tramarin- Blau in Pulver und Stücken, 
empfiehlt als das Beſte, was — in Waſchblau 
dageweſen Mleinrich Harcuse, 
Breſteſraße — 9191 
Auf dem Dominio Laie umi bei Poſen 
wird zu Johanni d. J. ef Schreiber ⸗Stelle vakant. 
Darauf Reflektirende können ſich daſelbſt melden. 
I EEE 020 BLCHEEN, 
Ein gewandter, beider Geſchäftsſprachen kundiger 
Schreiber findet ein Unterkommen. Das Nähere in der 
Mittlerſchen Buchhandlung. 


mitfahren. 


Ein der Polniſchen und Deutſchen Sprache mächti⸗ 
ger, theoreiſch und praktiſch ausgebildeter Forſtmann, 
der bereits durch vier Jahre als Oberförfter bedeuten ⸗ 
der Forſten fungirte, wünſcht von Johanni c. eine 
Anſtellung. — Das Nähere bei dem Hrn. Kaufmann 
Stefanski in Poſen im Bazar zu erfragen. 


Ein im Polizeifache vollſtändig routinirter, der 
Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtiger Gehülfe 
findet unter vortheilhaften Bedingungen ſofort ein 
Unterkommen bei dem Diſtrikis ⸗Kommiſſarius und 
Bürgermeiſter in Mieſzkow bei Jarocin. 


Ein unverheiratheter Oekonom, der Deutſch und 
Polniſch ſpricht, wird bei 60 Thaler Gehalt und freier 
Station zu Johanni d. J. geſucht, und kann ſich per⸗ 
fönlicy melden in Carlshof, 4 Meile vom Wron⸗ 
ker Bahnhofe gelegen. 

Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hener junger Mann, welcher der Polniſchen und Deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, kann am 1. Juli event. 
1. Oktober d. J. in meiner Apotheke als Lehrling 
placirt werden. 

Bromberg, im April 1855. 

Dr. A. Müller, 


Echt Perſiſches Inſektenpulver ä Fl. 
5 Sgr. Dieſes Pulver ift ein ſicheres Spezifikum 
zur Vertilgung der Flöhe, Wanzen, Motten de. 
und iſt namentlich das zweckmäßigſte Mittel, um 
die mit Flöhen behafteten Hunde vollkommen von 
dieſer Plage zu befreien. Selbiges empfiehlt 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


| 3 
eee 
im eueſten Geſchmack und in reichſter Auswahl ver⸗ 
kauft zu außerordentlich billigen Preiſen 


Nathan Charig, 
Markt 90. in Poſen. 

Indem ich meine Rückkehr von der diesjährigen 
Fruhlings⸗Meſſe anzuzeigen mir erlaube, empfehle ich 
dem hohen Publikum mein von Neuem wohlaſſortirtes 
Lager; vorzugsweiſe eine große Auswahl von 

ſchwarzem Mantin, 

Franzoöſiſchen Jaconnets, 

Leinen ⸗Bariz in verſchiedenen Farben, ſehr wohl 
zum Waſchen geeignet, und verſchiedene leinene 
Drilliche für Kinder u. ſ. w. 

Katharina Zupanska. 


Einem hochverehrten Publikum beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich von der Leipziger Früh⸗ 
jahrsmeſſe zurückgekehrt, und offerire ich mein vortrefflich 
aſſortirtes Waarenlager, beſtehend aus Putzſachen, Kin⸗ 
deranzügen, Kinderwälche, Baliſttüchern, die neueſten 
Modells zu Kleidern, Mänteln, Mantillen, Hüten, ſowohl 
für Kinder als Erwachſene u. |. w. zur geneigten Ab⸗ 
nahme und zu den billigſten Preiſen. Auch bin ich 
in den Stand geſetzt, alle Beſtellungen der Damen⸗ 
ſchneiderarbeiten und Stickereien binnen 24 Stunden 
zur größten Zufriedenheit zu beforgen., 

Henriette Schulz verehelichte Zuromska, 
=, Friedrichsſtraße Nr. 32. 

Alle Sorten Stroh- und Roßhaar⸗Hüte werden zu 

den billigſten Preiſen gewaſchen und moderniſirt in der 


a Apothekenbeſitzer. 4 


Eine gut möblirte freundliche Stube mit 
guten Betten men 1. Juni c. z ver 


miethen beim Kreis ⸗Taxator Jeenicke, 
nn Bvackerſtraße Nr. 10. 
Markt Nr. Al. iſt vom 1. Oktober ab die 
erſte Etage zu vermiethen. 
Bergſtr. 12. iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Strohhutfabrik von Bank, Büttelſtr. Nr. 6. Sapiehaplatz Nr. 14. iſt die Kellerwohnung ſofort 
— ennee u ee zu vermiethen und zu beziehen. 
50000080 : 500 PR 5 
/ . Ein Laden nebſt Wohnung, in dem ſeit mehreren 
Von der Leipziger Meſſe mit Nouveautés © Jahren das Wurft- und Fleiſchgeſchäft beſteht, iſt 


der diesjährigen Saiſon reichlich ſortirt, em⸗ 
pfehlen wir außer Gegenſtänden zum Garni⸗ — 
ren der Kleider, Mantillen und Bournouſſe, : 
auch unſer in jeder Branche umfangreiches 
Poſamentir⸗Waaren-Lager in Wagenborten, 
Sattelgurten, Gold- und Silberſachen für Sa 
Militair und Schützen, jo wie Kirchenausputz 2 
zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen. 
= Z. Zadek g. Comp. ®, 
Markt 62. neben Herrn Anton Schmidt, 
Markt 62. a 

Beftellungen werden ſauber und billig aus- F 
geführt. i 


S Wollzüchen⸗Drilliche S 


in ſchwerſter und allerbeſter Gattung, wie auch Woll⸗ 
ſchnüre, empfiehlt aufs Allerbilligite die Leinen⸗Hand⸗ 


lung von Th. Schiff, Markt Nr. 47. 


Für 5 Sgr. die Berliner Elle 
ſchweren leinenen Bett⸗Drillich, für 4 Rihlr. 50 Ber⸗ 
Uner Ellen feine Schleſiſche Leinwand, für 5 Rihlr. 
50 Berliner Ellen echte Hanfleinwand, wie alle Sorten 
feinere Leinwand empfiehlt 


Wronkerſtraße Nr. 20. vom 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Eigenthümer Breslauer 
Straße Nr. 14. im Hutladen. 
Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt in der Bel⸗Etage eine 
Wohnung vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Zu vermiethen Friedrichsſtraße Nr. 21. iſt der erſte 
Stock nebſt Pferdeſtau und Wagen ⸗Remiſe und vom 
1. Oktober zu beziehen; auch möblirte Stuben zum 
15. Mai. 


Schloſſer⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 6. iſt das 
Schank⸗Lokal zu vermiethen. 
Montag den 7. Mai wird 
mein Garten nebſt Reſtau⸗ 
ration zum Beſuch des ge⸗ 
ehrten Publikums mit ei⸗ 
nem Concert eröffnet. Den 
ganzen Monat Mai wird 


arg 4 
von? 


früh Morgens von 6 Uhr ab guter Kaffee 
im Garten zu haben ſein. Eingang zum 


erlinerſtra 
va 1 


Garten B e Nr. 15. 


” Mü 
Münchener Halle. e 
empfiehlt in ihrem freundlichen und gemüth- 
lichen Lokal ſehr gute kräftige Speiſen und Getränke, 
die Nichts zu wünſchen übrig laſſen, ſervirt durch feine, 
ſolide Bedienung. Um gütigen Beſuch bittet 
Th. Barteldt. 


W are DORERETRE: € 
Eichwald. 
Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich das daſelbſt 
fo reizend gelegene Etabliffement käuf⸗ 
lich an mich gebracht und eröffnet 
habe, auch mir zur Pflicht gemacht, 
die mich beehrenden Gäſte aufs Beſte 
zu bedienen, indem ich für gute Spei⸗ 
fen, Getränke, Kaffee 2c. beſtens Sorge 
tragen werde. C. Fehrle. 


NB. Auch find daſelbſt mehrere Sommerwohnungen 
zu vermiethen. 


N\ 
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Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 4. Mai. Seit geſtern iſt das Wets 
ter warm geworden; die Vegetation iſt noch immer ſehr 
zurück, und die Berichte über den Stand der Saaten 
welche in den letzten Tagen eintrafen, lauten gleich den 
früher von uns mitgetheilten ziemlich ungünſtig, doch 
ſteht zuerwarten, daß warme Witterung manchen Scha: 
den wieder ausgleicht. 

Auf das Geſchaft war der Einfluß des Wetters be⸗ 
reits ſehr bemerkbar, indem die Preiſe hier und in 
Berlin rapid heruntergingen. Auf den Berliner Markt 
wirkten gleichzeitig die ſcht ſtarken Zuführen durch den 
Canal. Die Steigerung hier Ende voriger und Au⸗ 
fangs dieſer Woche wurde größtentheils durch Deckun⸗ 
gen für frühere Verſchlüſſe aus der Proving hervorge⸗ 
rufen, indem man dort befürchtet, nicht re tzeitig die 
verſchloſſenen Quantitäten beranfchaffen zu können. Der 
ſeit geſtern eingetretene Suͤd⸗O.⸗Wind begünſtigt das 
Ausgehen der Kuſtenfahrzeuge zum Herbeiſchaffen neuer 
Ladungen. Dieſelben hatten ſich hier in ganz unge⸗ 
wöhnlich großer Zahl auge häuft, während fie in den 
Küftenftädten fehlten. 

Nach der Vörſe. Weizen matt, loco gelber 90 Pfd. 
eff. 1014 ut. bezahlt, 8990 Pfd. 100 Rt. bez., & 
Frühjahr 89—90 Pfd. gelber 106 Rt Br., 88 — 

3 weichend, ſchließt etwas feſter, loco 


Pfd. gelber 98 Rt. Br. 

1180 99180 
86—87 Pfd. p. 86 Pfd. 654, 65 Ni. bez., 85 —86 Pfd. 
64 Ri. bez., eine abgelaufene Anmeldung 61 Rt. p. 
82 Pfd bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 62 Kt. bez., p. Mai⸗ 
Jun 62 Rt. bez. u. Br., p. Juni⸗Juli 614 Rt. bez., 

p. Juli⸗Auguſt 61 Rt. bez. u. Br., b Sepl.⸗Okt. 59 
Rt. bez. 
Gerſte flau, 74—75 Pfd. große 44 Rt. bez., 76 
77 Pfund große 441 — 44 Rt. bez. 5 75 Pfd. bezahlt, 
kurze Lieferung 74—75 Pfd. 43 a 434 Rt. bez., 74 bis 
75 Pfd. ohne Benennung 42 Rt. bez, p. Frühjahr 74 
bis 75 Pfd. große 434 Ni. Br., do. ohne Beuenuung 
42 Rt. Br. 

Hafer loco 52 Pfd. 32 Rt. bez., p- Frühjahr 52 
Pfd. 32 Ri. Gd. 

Erbſeu, kleine Koch- 57 Rt. bez., große 60 Mt. bez. 

Rüböl animirt, loco 16 Mt. Br., 15% Rt. bez, p. 
Mai 157, 7 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 1414 Rt. bez., 
1411 Rt. Br. 

Spiritus Hau, loco ohne Faß 114 2 bez., mit Faß 
114 J bez., p. Frühjahr 111 3 Gd. 11 , 1, 1 bez., 
p. Mai⸗Juni 11 $ Br., p. Juni⸗Juli 114 $ Gd, 
Brief, p. Juli⸗Aug. 10% f Br. 

Leinöl feier, loco incl: Faß 144 Rt. bez., auf Liefer 
rung von Preußen abzuladen 141 Rt. bez., b. Mai⸗Juni 
145 Rt. bez., 144 Rt. Br. 

Kleeſamen, weißer 17 Rt. bez., rother 151 a 17 


Berlin, den 4. Mai. Wind: Süd. Witterung: 
warm. Meizen: trotz billigerer Angebote wenig bes 
achtet. Roggen: loco für Schleſien und Thüringen ge⸗ 
fragt und ziemlich lebhalt gehandelt; ſchwimm. verhält- 
nüßmaßig zu boch gehalten, Folge deſſen unbeachtet. — 

ermine Anfangs wieder circa t. unter geſtriger 


N gun; verkauft, dann ſteigend und ſehr feſt ſchlie⸗ 


ud. — Für loco 81 Pfd. 624 Rt. Bid. von 
2 Ki., Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. Sefündigt 
Pr, Mübol: bei kleinem Geſchäft in etwas mat: 
* naltung. Spiritus: Anfangs wieder niedriger 
verkau edge gefragter und beſonders auf Sommer⸗ 
e — Frühjahr blieb durch eirfulirende 
„ e 7 alli > 
ahm, Tube — ſehr ſchwerfällig Auf⸗ 
Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 84—94 
% ochb. und weiß Ir 
8 7.81 Mt I 100 Mt., untergeorbnetere 
Roggen loco P- Did. nach Qual. 623—64 Nl. 
p. Frühjahr 62 1 bez. und Od., 634 Rt. 
ab Wi unt Juli agb 2 
un eld, p. * * t. 5 5 
63 dl. Brick 2 a 
Gerſte, große loco 45— Ri., fü MD. i 
Kanal 161 At. 56 . klemne 10 —45 G f ch. im 
Hafer loco nach Qualität 30—34 Rt., 48 Pfo. 30 
Rt. verk., ſchwimm. 50 Pfd. 311 At verk. 
Erbſen, Kochwaarebo 63 Rt, Futterwaare55 60 Rt. 
Rapps 112—110 Rt. W. ⸗Rübſen 110-108 Mr. 
Leinſaat 74—72 Rt. 
Rüböl loco 161—1, Qt. bez. u. Br., 16 Ri. Gd, 
p. Mai 16—15½ Rt. bez. u. Br., auch Gb., p. Mai⸗ 
Juni 157 Rt. Br., 154 Rt. Gd., p. Juni: Juli 153 
Mt. Br., 154 Rt. Gd., p Septbr.⸗ Oktober. 144 Ni. 
bez. u. Br., 143 Rt. Gd. 
Leinst toce 154 Mt. Br., 15 Mt. bezahlt, . Mai 
141 Rt. Br., 141 Mt. „ p. Mai⸗Juni 144 Ni. 
Bt. 14 M.. a Rt. Geld, p. Mai: Jun 144 Rt 
25 u. fehlt, p. Mai 133 Rt. Br., 131 Rt. Gd. 
Spiritus loco, ohne Faß 313 Mt bez., p. i 
Mai⸗Juni 311-11 Mt bez., 3140 ge 1 31 
Mt. Gd., p. Juni: Juli 3132 Mt. bez. u. Br., 314 
Nt Gb., p. Juli⸗Auguſt 321 Rt. bez. u Br., 32 
Rt. Gd, p. Auguſt- Septbr. 33 Rt. Br, 324 Rı. Gd. 
(Landw. Handelsbl.) 


Breslau, den 4. Mai. Wind: Süd. Meter: 
warm und ſchön. Die Angebote von Weizen, Gerſte und 
Erbſen waren heute ſchwach, von Roggen ziemlich reiche 
lich. Weizen behauptete ſich vollkommen. Für Rog⸗ 
gen war eine ſehr flaue Stimmung vorherrſchend, Käu⸗ 
fer blieben ſehr zurückhaltend und zu weichenden Prei⸗ 
ſen fand nur ein ſchwacher Umſatz ſtatt. Für 84—85 
Pfd. wurden 93—95 Sgr., für 82 Pfd. bis 91 Sgr., 
für 80 Pfd. 87 Sgr. bezahlt. Im Laufe des geſtrigen 
Tages wurde Roggen ſewohl in loco, aus dem Kahn, 
als auch ſchwimmend für Neiſſe mehrfach gehandelt, 
für 84 Pfd. loco 94-96 Sgr., für ſchwimmenden 90 


uni 62—6 


Sgr. bez. Gerſte war zur Saat gefragt. 
Sgr. 
Weißer Weizen 121. 110, 95, 
Gelber dito 118, 109, 95, 
Brenner⸗Weizen 75, 65, 60, 
Roggen 94, 87, 8, 
Gerſte. 74, 66, 64, 
Hafer 46. 40, 36, 
Erbſen . . 88, 83, 77, 
Winter⸗Raps . 128, 115, 105, 
Sommer⸗Mübs 110. 100. 92, 
Schlagleinſaat . 95, 87, 78. 


Kleeſaaten waren ſehr ſchwach angetragen, rothe 
Saat erhält ſich gefragt, 10—14 Rt, feine 153 Ml., 
Steyerſche 16 Ni., weiße ohne Beachtung, 16—17 Rt. 
nominell. 

Kartoffeln 2— 23 Sgr. p. Mete. 

Roh Müböl loco 154 Mt., raffinirt 155 Kt. Gd. 
Zink geſtern loco 657 Ni. begabt. 

Spiritus flau, loco und Mai 14% Ri. Br. 


5 149 Ni. 
Gb. p. Jun 144 m. Br., 14 r Mt. Gd. 230 


(S. Z.) 


Waſſerſtand der Warth 


5 S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. A e Rt. bez: Posen ’ 4 Mai Vorm. 5 uhr 6 Fuß 4 Zoll, 
— 5 ICH ini, . Martin Nr. 59. \ 29 „Bd. 29. 2 5 
12 e een ec 1 2 i Rabpkuchen 13 Rt. Ar. (Oſtſ. Ztg.) | 8 
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Bevollmächtigten IS. Molinek auf Schloß 
Reiſen. Tr 

Ein geübter empfohlener Handlungs-Fommis, der 
eine beſonders fchöne Handſchrift ſchreidt, ſucht eine 
Stelle. Benjamin Wolffſohn, 
Naſſeſtr. Nr. 2. bei Hrn. Neuman Prochownik. 


Die Börse war sehr günstig ges 


Breslau, den 3. Mai Obersehles. Litt A. 
Neisse-Brieg — Br. 653 6. Oesterr. Banknoten 805 

An der heutigen 
wurden als vorgestern. 


Verantw. Redakteur: C. E. 


diesen vorzugsweise Köln -Mindener bei sehr ausgedehntem Geschäft, 
os 4 — G. Litt. B. 1624 Br. — 6. Bresl.-Schweidn 

. 
Börse sehr schwaches Geschäft und Course 


194% Br. 
Polnische Bankbillets 90% Br. — G. Ducaten 9 
wenig verändert, bis auf Mecklenburger Akti 


isten Papiere sind merklich, gestiegen, besonders wurden alle Aktien böher bezahlt, und von 


rief. National- Anleihe 674 Brief, 67 Geld. 


41 Br. — 6. 5 8% G. 
en, die eirca 2 J, und Nordbahn, die 39 höher bezahlt 


— 


